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No. 114. Montags den 17. May 1830. 


ret u ße n. 

Berlin, vom 13. May. — Se. Majeftät der 
König haben dem Rentier und Stadtverordneten 
Wegner hierſelbſt den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe und dem Landwehr-Unterofſizier und Eigenkaͤthner 
Chriſtian Kohlke zu Regeln, im Kreiſe Lyk, Regie— 
rungs⸗Bezirks Gumbinnen, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. 

Der General-Major und Commandeur der Eten Ca, 
vallerie⸗Brigade, Freiherr v. Luͤtzow J., iſt von Torgau 
bier angekommen. 

Ausländifche Zeitungen ſchreiben aus Coͤln am Rhein 
vom 18. April: „Man erinnert ſich keines fo lebhaf— 
ten Verkehrs in unſerm Hafen, wie er ſeit der Wieder⸗ 
eröffnung der Schiffahrt in dieſem Jahre bemerklich iſt. 
Die Ladungen drängen ſich fo, daß es zu den vorkom, 
menden Loͤſchungen und Befrachtungen, an Raum und 
Anzahl der Werke gebricht. Es iſt erfreulich, zu ſehen, 
wie man von Seiten der ſtaͤdtiſchen Verwaltung eifrig 
demuͤht iſt, dieſem Uebelſtande durch die Erweiterung 
des Freihafens, um mehr als die Hälfte des ſeitheri— 
gen Raumes deſſelben, und durch Beſchaffung neuer 
Vorrichtungen zum loͤſchen und laden, nach den beſten, 
jetzt beſtehenden engliſchen Werken dieſer Art, ſo ſchnell 
als möglich Abhuͤlfe zu leiſten. Dem Vernehmen nach 
dll auf den Anbau der Werſte, die Verwahrung der 
boerke und der Lagerraͤume und überhaupt auf die Ver, 
eſſerung der Hafen⸗Anſtalten die beträchtliche Summe 
on 250,000 Kehle. verwendet werden, womit aller⸗ 
ings unſer Hafen, der jetzt ſchon der beſte am gan⸗ 

Rheinſtrome iſt, in den allervollkommenſten Zuſtand 
geſetzt werden kann. Ein großer Theil dieſer Arbeiten, 
womit man raſch voranſchreitet, ſoll noch in dem lau— 
lenden Jahre vollendet werden. Es iſt nicht zu verkennen, 
aß wir dieſe Belebung des Rheinhandels großentheils 
en vielen Aufmunterungen zu verdanken haben, welche 
uuſere weiſe Regierung durch die Befreiung von den 


Rheinzoͤllen, zu Gunſten des Binnenhandels, durch, 
bereits theilweiſe ſtattgehabte, Aufhebung des Gilden, 
und Zunftweſens, und ganz beſonders durch die Com 
ceſſionen zu Gunſten der Dampfſchiffahrt, und dadurch 
erzielter allgemeinen Beſchleunigung der Waſſer⸗Trans⸗ 
porte, hat eintreten laſſen. 


O e ſt ert e i ch. 


(Priv.-Nachr.) Wien, vom 6. May. — Geſtern 
iſt Se. k. H. der Herzog Alexander von Wuͤrtembekg 
von Peſth wieder hier eingetroffen und wird morgen 
feine Nuͤckreiſe nach Stuttgart fortſetzen. Se. k. H. 
der Prinz Friedrich von Wuͤrtemberg wird erſt in etwa 
14 Tagen unſere Stadt verlaffen, um nach Stuttgart 
zuruͤckzureiſen. — Der Pächter des kaiſerlich koͤnigl. 
Theaters am Kaͤrntnerthore, hat ſich von hier enn 
fernt, man glaubt daß die Unmoͤglichkeit, ſeine gro— 
ßen Verpflichtungen gegen die Mitglieder ders neu 
engagirten italieniſchen Oper zu erfuͤllen, ihn zu dieſem 
Schritt bewogen haben. Die Intendantur des k. k. 
Hofburgtheaters hat indeſſen ſogleich alle Maaßregeln 
getroffen, daß die Vorſtellungen keine Unterbrechung 
erleiden. 

(Priv. Nachr.) Ebendaher vom 12. May. — De 
vor Kurzen mitgetheilte muthmaaßliche Vertheilung des 
goldenen Vließ-Ordens, welche kommenden Sonntag 
den 16. May im k. k. Ritterſaale oͤffentlich und mit 
Gepraͤnge ſtatt haben wird, hat einige Veraͤnderungen 
erlitten und werden nun folgende Perſonen zu Rittern 
dieſes Ordens ernannt werden, als: Se. k. Hoh. der 
Erzherzog Albrecht und Erzherzog Stephan, ſodann 
des Fuͤrſten von Anhalt⸗Koͤthen, des Fuͤrſten von Loͤden, 
ſtein⸗Wertheim-Rochefort, des Fuͤrſten von Windiſch⸗ 
Graͤtz, des Fuͤrſten Aloys Lichtenſtein, des Fuͤrſten Paul 
Eſterhazy, des Fuͤrſten Alphons Porzia und des Fürften 
Rudolph von Coloredo-Mannsfeld Durchlaucht; ferner 
Se. E. der Graf Peter Goeß, der Graf Franz Col 
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lowrat-Liebſteinsky und der Graf Ignaz Gyulai. — 
Die Poſt aus Konſtantinopel vom 26. April iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. Nach dem Inhalt der Briefe 
batten die Botſchafter Englands, Frankreichs und Ruß⸗ 
lands am 23. April eine Conferenz beim Reis⸗Effendi, 
worin ihnen dieſer muͤndlich erklärte, daß die Pforte 
ſaͤmmtlichen Beſchluͤſſen der 3 verbuͤndeten Maͤchte in 
Betreff der griechiſchen Angelegenheiten beitrete. Hierauf 
erhielten die Botſchafter am 24ſten in einer im Na⸗ 
men des Sultans abgefaßten Note die ſchriftliche Be, 
ſtaͤtigung dieſer Erklärung. — Auch ‚erwähnen dieſe 
Briefe eines Geruͤchts, das neuerdings in Konſtantino⸗ 
pel Glauben finde, welchem zufolge die Pforte ſtatt der 
Bezahlung der Kriegs⸗Contributions- Summe ihre Sour 
verainität über die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Walla⸗ 
hei an Rußland abtrete. 


Deut ſchland. i 
Se. k. Hoh. der Großherzog von Baden hat durch 
das Kriegsminiſterium den Regimentern und Corps 
den Wunſch zu erkennen geben laſſen, daß die Offiziere 
die Tücher für ihre Uniformſtuͤcke aus inländifchen 
Fabriken nehmen möchten, um diefen Zweig der In; 
duſtrie auch von ihrer Seite zn heben. Visher war 
das Offizier⸗Corps der Reſidenz gezwungen, fuͤr theures 
Geld von einem privilegirten Kaufmann die Tuͤcher zu 
ufen. 
5 55 Allgem. Zeit. meldet von der Elbe vom 30. April: 
„Dem Vernehmen nach ſind vor einigen Tagen zu 
Braunſchweig Briefe von dem Herzoge aus Paris ein- 
getroffen, durch welche Se. Durchl. dem Miniſterium 
zu erkennen geben, daß Sie dem Beſchluſſe der Bun⸗ 
des Verſammlung Folge leiten, und auch die, gegen 
verſchiedene Perſonen eingeleiteten außerordentlichen 
Prozeduren, an deren geſetzmaͤßige Richter uͤberweiſen 
wollen. Man hofft ſonach, daß es zu der angedrohten 
Execution nicht kommen, und die Ruhe auf keine Weiſe 
geſtoͤrt werden wird. Se. Durchl. werden bald nach 
Braunſchweig zuruͤckkehren, und find jetzt des freudigſten 
Empfanges von Seiten aller ihrer Unterthanen gewiß.“ 
Der Muͤrnb. Correſp. giebt dieſelbe Nachricht und fuͤgt 
hinzu: „Außerdem hat auch der Herzog eingewilligt 
oder vielmehr verfuͤgt, daß die braunſchw. Gerichte ge⸗ 
gen Hru. v. Praun wegen der Herausforderung infor⸗ 
miren ſollen, die derſelbe zur Zeit an den dirigirenden 
Miniſter des Koͤnigreichs Hannover, Grafen vou Muͤn⸗ 
er, zu London erließ.“ 5 
a Sand vom 11. May. — Am Sten d. kam 
ein kaiſerl. tuſſ. Geſchwader von vier Linienſchiffen, 
vier Fregatten und zwei Briggs unter Admiral Ricord 
aus der Nordſee auf der Rhede von Helſingoͤr an. 


Frankreich. 
St Cloud, vom 4. May. — Bei Ihrer geſtrigen 
Ankunft wurden Se. Rajeſtaͤt von den Groß⸗Offizieren 
Ihres Hauſes, dem Präfecten des Seine? und Oft 
Departements, dem Pfarrer, dem Maire und den 


* 


dem Admiralſchiffe la Provence aufgeſtellt. 


Übrigen ſtaͤdtiſchen Beamten empfangen. Heute früh 
begaben ſich Se. Majeſtaͤt nach dem Gehoͤlz von Marly 
auf die Jagd. 

Paris, vom 5. May. — Die Gazette de France 
enthaͤlt aus Toulon vom 29. April Folgendes: 

Franzoͤſiſche Armee. Expedition nach Algier. 
Das Heer iſt praͤchtig und von dem beſten Geiſte be— 
ſeelt. Die Regimenter, die aus dem noͤrdlichen Frank⸗ 


reich gekommen ſind, haben nicht einen Kranken un⸗ 


terweges gelaſſen. Ueberall derſelbe Eifer, dieſelbe 
Kriegsluſt. Diejenigen jungen Soldaten, die in die 
nach Afrika beſtimmten Bataillone nicht einrangirt wer— 
den konnten, find ganz troſtlos, und mehrere Unteroffi⸗ 
ziere haben ihren militatrifchen Grad aufgegeben, um 
als Gemeine in dieſe Bataillone einzutreten. Man 
rechnet 30,000 Mann Infanterie und 5000 Mann 
von anderen Waffengattungen. — Die Marine. wett 
eifert mit dem Heere; ihre Mannſchaften ſind auf dem 
beiten Fuße; fie hat unerhoͤrte. Anſtrengungen gemacht, 
um zur beſtimmten Zeit fertig zu ſeyn, und ſie wird 
es. Sie zähle 99 Kriegsſchiffe aller Art und etwa 
500 Transportſchiffe. — Seit der Expedition nach 
Aegypten waren keine ſo betraͤchtlichen Ruͤſtungen ges 
macht worden; und uͤberdies war damals die Flotte 
nicht in Toulon zuſammengezogen worden, ſondern von 
verſchiedenen Punkten des mittellaͤndiſchen Meeres aus 
abgeſegelt. Es find alle möglichen Vorſichtsmaaßregeln 
getroffen worden, um die Geſundheit unſerer Soldaten 
gegen das Klima und die Krankheiten, denen die Euro: 
päer ausgeſetzt find, zu ſchuͤtzen. Noch zu keiner Zeit 
iſt das Verwaltungsperſonal der Armee und der Laza⸗ 
rethe verhaͤltnißmaͤßig To zahlreich als diesmal geweſen. 
Der bevorſtehende Krieg wird ungleich richtiger im 
mittaͤglichen als im nördlichen Frankreich gewürdigt. 
In unſeren Gegenden ſieht man ihn mit Vergnügen, 
weil das Reſultat deſſelben die Vernichtung der See— 
raͤuberei ſeyn wird, die ſchon ſeit Jahrhunderten um: 
ſern uͤberſeeiſchen Handel beunruhigt; auch wird das 
Heer an allen Orten, die es auf feinem Marſche bes 
rührt, vortrefflich aufgenommen. — Die Witterung iſt 
herrlich; ſeit länger als ſechs Wochen iſt in der Pros 
vence auch nicht ein Tropfen Regen gefallen. — Meh⸗ 
rere Fahrzeuge von der Breſter Divifion find kuͤrzlich 
in unſeren Hafen eingelaufen und haben ſich neben 
Es iſt dies 
letztere daſſelbe Schiff, das von den Algierern beſchimpft 
worden iſt, und es wird jetzt an ſeinen Bord den Ad— 
miral und den Oberbefehlshaber aufnehmen, die jenen 
Schimpf raͤchen ſollen. In geringer Entfernung von 
ihm ſteht der Trident, den der Contre-Admiral Roſamel 
beſteigen wird. Dieſes Schiff kommt aus der Levante; 
die Mannſchaft deſſelben war berechtigt, ihre Entlaß⸗ 
fung zu begehren, fie hat aber als eine Verguͤnſtigung 
darum gebeten, an dem Feldzuge Theil nehmen zu dir 
fen. Man macht täglich Verſuche mit den Congreve⸗ 
ſchen Raketen, die Seeleute uͤben ſich im Abfeuern des 
Geſchuͤtzes und die Infanterie im Felddienſte und Ti⸗ 


railliren. Rechnet man hierzu noch Tauſende von klei⸗ 
nen Fahrzeugen, die beftändig zwiſchen dem Hafen und 
der Rhede hin- und herfahren, ſo hat man einiger⸗ 
maßen einen Begriff von dem Schauſpiele, das Tou⸗ 
lon, der zweite Seehafen des Landes, in dieſem Augen: 
blicke darbietet. — Wahrſcheinlich wird das Geſchwader 
erſt zwiſchen dem 8. und 10. May in See gehen, und 
hierbei iſt nichts verloren, denn die beſten Monate zum 
Befahren des mittellaͤndiſchen Meeres find die Monate 
May, Juny und July, und die geſundeſte Jahreszeit 
zur Bewohnung der afrikaniſchen Kuͤſte die Monate 
May, Juny, July und Auguſt. 

Am 28ften v. M. wurden in Toulon auf dem 
Dampfſchiffe Sphinx, welches 12 Vierundzwanzigpfuͤn⸗ 
der am Bord hat, Verſuche gemacht, um ſich zu übers 
zeugen, ob die mit dem Abfeuern der Kanonen verbuns 
dene Erſchuͤtterung des Schiffes auch den Dampfmaſchi⸗ 
nen nicht ſchade; man feuerte erſt eins, dann zwei 
u. f. f. und zuletzt alle zwoͤlf Geſchuͤtze zu gleicher Zeit 
ab, ohne daß die Maſchinen, welche gerade arbeiteten, 
durch die Erſchuͤtterung gehemmt worden waͤren. 
Die Ausgaben für Se. M. den Koͤntg von Neapel 
und deſſen Gefolge haben in Bayonne 10,000 Fr. 
betragen, welche der Herzog von Blacas, ſeiner Ordre 
gemäß, durch den Unterpraͤfekten bezahlt hat. — Dem 
Poſtmeiſter hat der König eine koſtbare goldene Uhr 
geſchenkt. x 

* Briefe aus London vom 2. May melden, daß die 
Beſſerung des Koͤnigs von England nicht von Dauer 


geweſen iſt, und daß man fuͤr ſein Aufkommen keine 


Hoffnung mehr habe. i 

Aus Barcelona wird gemeldet, Graf d'Espagne zeige 
ſich ſeit feiner Ruͤckkehr aus Madrid ganz anders wie 
früher, man genießt jetzt in Catalonien einer gewiſſen 
Freiheit, und die Polizei ſcheine nicht unabläſſig be: 
ſchaftigt, die unſchuldigſten Handlungen zu erſpaͤhen, 
um ſie in Verbrechen zu wandeln Man wiſſe nicht, 
wem man dieſen Augenblick von Erholung danke; der 
Graf lebe zu Soria in Zuruͤckgezogenheit, umgeben von 
vielem Militair und äußere eine Art Aengſtlichkeit für 
feine Perſon. 

Aus den Provinzen gehen fortwaͤhrend betruͤbende 
Nachrichten Über das ſtete Umſichgreifen der Feuers⸗ 
bruͤnſte ein. Die Gazette de France theilt in dieſer 
Beziehung ein Schreiben aus der Normandie mit, 
worin es unter Anderm heißt: „Was auch die Urſache 
dieſer Feuersbruͤnſte ſeyn möge, wahr iſt es, daß die 
Einwohner der ganzen Provinz, von Eaen bis Fon⸗ 
geres, namentlich aber des Bezirks Mortain, dergeſtalt 
don Schrecken ergriffen find, daß die Landleute keine 

acht mehr ruhig ſchlafen, ſondern bewaffnet umher⸗ 
Nähen, um den Urhebern fo großen Unheils auf die 
Spur zu kommen. Ueber die Frage, wer dieſe eigent⸗ 
lich ſind, iſt man immer noch nicht im Reinen, da die 

zachforſchungen der Polizei bisher durchaus noch zu 
einem Reſultate geführt haben.“ Im weiteren Vers 
laufe dieſes Schreibens wird die Meinung ausgeſpro⸗ 
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chen, daß der Unfug wohl von der liberalen Parthei 
ausgehen moͤchte, die dieſes Mittel erſonnen habe, um 
die royaliſtiſchen Waͤhler zu verhindern, ſich nach den 
Wahl,-Collegien zu begeben. Das Journal des Debats 
enthalt einen Brief aus Vire (Calvados) vom 30. v. M., 
worin ebenfalls die traurige Lage der Bewohner dieſes 
Departements in den grellſten Farben geſchildert wird. 
„Ungeachtet aller erſinnlichen Vorſichtsmaaßregeln — 
heißt es darin — ſchließt das Feuer uns allmaͤlig in 
einen immer engeren Kreis ein, und der undurchdring⸗ 
liche Schleier, der die Urheber der zahlreichen Braͤnde 
deckt, vermehrt noch das Schrecken der Landbewohner. 
Jedermann fragt ſich, welche ſtrafbare Hand ſo großes 
Unheil ſtifte, und aus welchem Grunde und in welcher 
Abſicht? Die Zeit allein und die unausgeſetzten De 
muͤhungen der Behoͤrden koͤnnen das Raͤthſel loͤſen.“ 

* Man ſchreibt aus Rouen vom 4. May: Geſtern 
iſt ein halbes Bataillon vom 12ten Linien; Infanterie⸗ 
Regiment von Dieppe hier eingetroffen und dieſen 
Morgen wieder von hier abgegangen. Es marſchirt 
nach Granville, um die Streifpatrouillen zu verſtaͤrken, 
die in die Gegend von Vire und Mortain ausgeſchickt 
ſind, um den Brandſtiftungen zu ſteuern, die mit jedem 
Tage aͤrger werden. 

* Toulon, vom 30. April. — Man verſichert, 
daß in Algier ein Aufſtand ſtattgefunden habe, und daß 
beinahe die geſammte Bevölkerung, auf die Nachricht 
von den großen Ruͤſtungen Frankreichs, ihre Unzufrie⸗ 
denheit auf eine ſehr energiſche Weiſe an den Tag ge⸗ 
legt und erklaͤrt hat, daß fie nicht gegen uns fechten 
wolle. Der Dey, der aus Furcht ſein Schloß nicht zu 
verlaſſen wagt, befindet ſich in der groͤßten Verlegen⸗ 
heit, wagt aber doch nicht Gewalt gegen feine Unter, 
thanen zu brauchen, aus Beſorgniß, daß eine allgemeine 
Empoͤrung daraus erfolgen koͤnnte. 
ſogar, er habe dem Befehlshaber des Blokade⸗Geſchwa⸗ 
ders Vorſchlaͤge zu einem Vergleich machen laſſen, den 
man für ſehr vortheilhaft für Frankreich hält. Der 
franzoͤſiſche Befehlshaber hatte ſofort die Brigg le 
Huſſard hieher abgefertigt, um der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung die Vorſchlaͤge des Dey's zu uͤberbringen. Nach⸗ 
dem die Antwort auf dieſe Anträge hier bereits auf 
telegraphiſchem Wege von Paris eingetroffen iſt, hat 
man das Dampfſchiff le Sphinx an deu franzdͤſiſchen 
Blokade⸗Commandanten abgefertigt, um demſelben die 
Antwort zu uͤberbringen. Man kennt hier weder den 
Inhalt der Vorſchlaͤge des Dey, noch die Antwort der 


franzöfifchen Regierung; indeß glaubt man, daß die 


Zuruͤſtungen zu der Expedition bereits zu weit vorge⸗ 
ſchritten find, als daß fie jo leicht wieder ruͤckgaͤngig 
gemacht werden koͤnnten. 


nd 
London, vom 5. May. — „Wir bedauern“ heißt 
es im Globe, (vom geſtrigen Abend) „berichten zu 
muͤſfen, daß, wiewohl das heute ausgegebene Buͤlletin 
von Sr, Majeſtaͤt jagt, daß Sie Sich etwas wohler 


Man behauptet 
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fühlen, doch nichts in dem Zuſtande des hohen Kran: 
ken eingetreten iſt, was eine Wiederherſtellung anzeigt. 
Wir vernehmen, daß die Königlichen Leibaͤrzte bemüht 
geweſen ſind, die unmittelbare Urſache des Uebels durch 
Au we idung ſtarker ſchweißtreibender Mittel zu beſeiti⸗ 
gen, und einigermaßen ſoll dies auch den gewuͤnſchten 
Erfolg gehabt haben. Es heißt ferner, doch wir wiſſen 
nicht mit welcher Gewißheit, daß einer der beiden 
Aerzte — Sir H. Halford — von der fernern An— 
wendung jener Mittel noch ſehr viel Gutes hofft; Sir 
Matthew Tierney ſoll jedoch weniger Vertrauen dazu 
hegen.“ 

Im Hof,⸗Journale lieſt man: „Wir find ermaͤch⸗ 
tigt, der von Pariſer Blaͤttern verbreiteten Nachricht, 
daß Prinz Leopold in Folge einer Differenz mit den 
verbündeten Mächten, und zwar in Bezug auf Grie⸗ 
chenland, Paris verlaſſen habe, zu widerſprechen. Se. 
Koͤnigl. Hoheit iſt nur in Folge des beunruhigenden 
Geſundheitszuſtandes Sr. Majeſtaͤt ſo eilig von Paris 
abgereiſt, und bis zu dieſem Augenblicke weiß die bri⸗ 
tiſche Regierung von keinem Hinderniſſe, das ſich der 
Ausfuͤhrung der ſo lange verhandelten Maaßregel in 
den Weg ſtellt. — Nur das iſt zu bemerken, daß einige 
Mitglieder von des Prinzen eigener Familie denſelben 
auf das dringendſte gebeten haben, nicht nach Griechen— 
land zu gehen.“ 

Des Koͤnigs Krankheit, durch ſeine zugenommene 
Fettigkeit und nicht durch Waſſerſucht erzeugt, hat von 
der erſten Stunde der eingetretenen Kriſis im Athem— 
holen einen Charakter angenommen, der kaum eine 
Hoffnung zur Wiederherſtellung übrig läßt. Uebrigens 
wird von ſehr glaubwuͤrdiger Seite her verſichert, daß 
ſein Hinſcheiden keine Veraͤnderung in der weſentlichen 
Zuſammenſetzung des jetzigen Miniſteriums zur Folge 
haben werde, wenn auch in den untergeordneten Ver— 
waltungszweigen, beſonders in der Admiralitaͤt, einige 
Individuen Anderen ihre Stellen ſollten einraͤumen 
muͤſſen; Veraͤnderungen die das Ausland wenig 
intereſſiren. Die Regierung Koͤnig Georgs IV. wird 
in der Geſchichte Großbrittanniens einen ruhmvollen 
Abſchnitt bilden; die Maaßregeln zur Begruͤndung der 
Freiheiten des Welthandels und des religioͤſen Glau— 
bens haben unter ihm begonnen und eine große Aus— 
dehnung erhalten. Die Nation macht Rieſenſchritte 
vorwärts, nie war die oͤffentliche Meynung ſtaͤrker im 
freien England als gegenwaͤrtig, und in dieſem gegen— 
waͤrtigen letzten Regierungsjahre Georgs IV. hat auch 
das Parlament eine der glorreichen Tage der Freiheits- 
degruͤndung wuͤrdige Energie entfaltet, und gezeigt, daß 
das Haus der Gemeinen wohl eine Zeit lang ſchlum— 


mern, aber nicht entſchlafen kann. Kein Miniſter übten 
ſeit Pitt mehr Einfluß als Repraͤſentant der Krone, 


als der Herzog v. Wellington, kein Miniſter zollte 
aber auch der Gewalt des Parlaments mehr conſtitu— 
tionelle Achtung als er. Es wuͤrde zu weit fuͤhren, 
dier dieſes weitläuftig zu beweiſen. Die Unpartheilich⸗ 
keit rechtfertigt dieſen Tribut der Wahrheit. Unter 


die perſoͤnlichen Eigenſchaften Georgs IV. als König 
ziemt es jetzt noch nicht zu ſprechen. Als Regent 
beſitzt Georg IV. die große koͤnigliche Tugend, daß 
er ſich den Anſichten ſeiner verantwortlichen Rathgeber 
nicht hartnaͤckig widerſetzt, wiewohl 
ein hervorſtechender Zug ſeines Charakters im Privat 
leben iſt. a (Allg. Ztg.) 

Es iſt in allen Kirchen für die Herſtellung des Koͤ⸗ 
nigs gebetet worden. 

Die Aerzte geben dem Koͤnige viel Laudanum und 
Opium, um ihm Linderung und Schlaf zu ver ſchaffen; 
nach welcher Wirkung jedoch dieſelben Symptome im 
mer wieder eintreten. — Se. Maj. haben viele zum 
Tode Verurtheilte begnadigt. Sie geruheten zu ſagen: 
„Ich bin wenigſtens ſicher, daß ſie dieſe Wohlthat 
nicht meinem Nachfolger verdanken werden.“ 


Vorgeſtern Nachmittags fand auf ergangene Auffor⸗ 
derung ein Kabinets-Rath ſtatt, dem, außer Heren 
Peel, ſämmtliche Miniſter beiwohnten. 

Am zien hatte die angekündigte zweite Leſung der 
Bills wegen Emaneipation der Juden und wegen 
Freigebung des Bier-Handels eine große Menge Men⸗ 
ſchen nach der Gallerie des Unterhauſes gelockt. Gleich 
zu Anfang der Sitzung wurde uͤber eine Privat- Bill 


geſtimmt, und dem Gebrauche gemäß muͤſſen ſich bei 


jeder Abſtimmung die Fremden aus dem Saale ent 
fernen. Als dies geſchah, war das Gedraͤnge fo groß. 
daß auf der Gallerie mehrere Schuhe, Huͤte, Hand⸗ 
ſchuhe und ſogar ein Strumpf zurüͤckblieben. Saͤmmt⸗ 
liche Gegenſtaͤnde wurden darauf von den Dienern des 
Hauſes oͤffentlich ausgehaͤngt; Niemand aber forderte 
bei der Wiederzulaſſung des Publikums die Sachen 
ſich ab, da Jeder ſich vielmehr beeilte, auf ſeinen Platz 
zu gelangen. 
Eifer nicht einmal belohnt, da die Debatte uͤber belde 
Bills an dieſem Abende ausgeſetzt wurde. 

Ehe der Graf von Mountcaſhel in der Oberhaus⸗ 
Sitzung vom 4. Mai ſeinen (bereits erwähnten) Ar 
trag anf Kirchen Reform machte, überreichte er zwei, 
eine ſolche Maaßregel nachſuchende Bittſchriften der 
proteſtantiſchen Einwohner von Werford und derjenigen 
von Cork. Beſonders empfahl er die letztere, die von 
3000 Perſonen unterzeichnet war, unter denen ſich 


viele Magiſtrats⸗Perſonen und Gutsbeſitzer befanden. 


In ſeinem Vortrage ſelbſt verwahrte er ſich zunaͤchſt 
gegen den Verdacht, daß er ein Feind der beſtehenden 
Kirche oder der Religion uͤberhaupt ſey und etwa gegen 
einige hohe Kirchen ⸗Praͤlaten einen perſoͤnlichen Groll 
hege. Er ſey von jeher gewohnt geweſen, uber religidſe 
Gegenſtaͤnde nachzudenken, und wäre nicht blos Pro- 
teſtant, weil er als ſolcher geboren, ſondern aus innerer 
Ueberzeugung, daher wolle er der Kirche nur wohl, 
und er bezwecke nichts, als ihr Beſtes, weun er fie 
von ihren Miißbräuchen befreit wiſſen wolle. Leider 


gebe es in England nur allzu viel Chriften, die eigent⸗ 


lich nichts weiter, als Heiden ſeyen, denn fie be⸗ 


Beharrlichkeit 


Inzwiſchen wurde die Menge für ihren 


* 
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trachteten die Religion als nur um des Staates 
willen da; was ſogar die Legislatur ſelbſt thue, die 
keine Ruͤckſicht darauf zu nehmen ſcheine, welchen un⸗ 


gemeinen Einfluß der Glaube auf das menſchliche 


Herz uͤbe. Da er ſelbſt aber von den entgegengeſetz⸗ 
ten Grundſaͤtzen ausgehe, ſo halte er es um ſo mehr 
für Pflicht, feinen gegenwärtigen Antrag zu machen. 
Der Lord fuͤhrte unter andern an, daß manche Geiſt⸗ 
liche, ſtatt ihren Berufspflichten nachzugehen, ſich in 
Speculationen, namentlich auf Landguͤter, einließen, 
und ſogar ſchon der Fall eingetreten ſey, daß ſolche 
geiſtliche Spekulanten Banquerott gemacht haͤtten und 
als Falliten in die Zeitung gekommen ſeyen. In Ir⸗ 
land ſtehe ein bekannter Archidiakonus im Rufe, die 
deſten Rudel Jagdhunde im ganzen Lande zu haben; 
neben dieſen Hunden halte er ſich an 20 Jager und 
am Sonntage pflegte er gleich nach dem Gottesdienſte 
mit den benachbarten Fuchs⸗Jaͤgern den Ort zu verab⸗ 
reden, wo fie am folgenden Tage auf der Jagd zuſam— 
mentreffen wollten. — Zum Bemweiſe, wie ſchlecht es 
mit der Engliſchen Kirche beſchaffen ſey, fuͤhrte der 
Lord an, daß, ſeitdem die katholiſche Emancipations- 
Bill durchgegangen, in Leiceſter an 100 Perſonen von 
der Engliſchen Kirche zur katholiſchen übergegangen 
feven, auch hätte ſich in mehreren Jahren die Zahl 
der katholiſchen Kapellen und dazu gehoͤrigen Prieſter 


in England und Wales jährlich um ungefähr fünf 


vermehrt. — Wiewohl die Geſetzgebung fortwaͤhrend 
verbeſſert werde, zeige ſich doch unter dem Volke eine 
immer größere Demoralifation, „Man ſehe nur ein 


mal,“ ſagte der Lord, „London am Sonntage an. 


Gehen wohl die Armen in die Kirche? Nichts weni⸗ 
ger! Die Läden find geöffnet, uud in den Schlaͤch— 
terbuden herrſcht eine Gefchäftigfeit, wie am Wochen— 
tage! Jeder Profeſſioniſt wird uns ſagen koͤnnen, daß 
er am Montage Muͤhe habe, ſeine Leute zur Arbeit 
zuſammen zu bekommen, weil ſie von den Exzeſſen des 
Voriger Tages noch ermuͤdet find. Unmoͤglich wird es 
der Kirche, aller ihrer enormen Einkuͤnfte und Privi⸗ 
egien ungeachtet, unter ſolchen Umſtaͤnden, auf das 
olk einzuwirken, und trage ich demnach auf eine um 
Kirchen Reform nachſuchende unterthaͤnige Adreſſe an 
e. Majeſtaͤt an.“ — (Es iſt bereits gemeldet worden 
daß der Antrag des Lords ſtillſchweigend verworfen 
worden iſt.) 
Die Times, die bisher über die Bill wegen Eman⸗ 
epation der Juden ein tiefes Schweigen beobachtet 
Akte, bricht daſſelbe in ihrem vorgeſtrigen Blatte, ins 
Nie fie ſich unumwunden gegen die Anſpruͤche der Ju⸗ 
fon erklärt, „Ware“, ſagt fie, „die Bill von einem 
auvohl durch Ernſt als durch Gewiſſenhaftigkeit minder 
das gezeichneten Mitgliede, als Herr R. Grant iſt, in 
as Parlament eingebracht worden, ſo würden wir 
vermuthet haben, der Antragende wolle ſich blos einen 
Sbaß machen, um damit die große Maaßregel, die in 
er vorigen Seſſion durchgegangen iſt, ins Lächerliche 
berabzuziehen. Doch, wie geſagt, die wohlbekannte 
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Rechtſchaffenheit und der ehrenwerthe Charakter des 
Mitgliedes fuͤr Fortroſe laſſen nicht allein keinen Zwei⸗ 
fel uͤber die Aufrichtigkeit, mit der er hervorgetreten 
iſt, die Sache der juͤdiſchen Nation zu vertheidigen, 
ſondern ließen uns auch Anſtand nehmen, die entfchie 
dene Mißbilligung, mit der wir ſolche Vorſchlaͤge um 
ter anderen Umſtaͤnden aufgenommen hätten, auszuſpre⸗ 
chen.“ — Die Times ſucht ſodann darzuthun, daß, 
wiewohl ſie mit Herrn Grant in dem Prinzipe, daß 
in einem freien Staate jeder eingeborne Unterthan 
ein Recht habe, an den allgemeinen Freiheiten Theil 
zu nehmen, uͤbereinſtimme, die Juden doch immer, ver⸗ 
moͤge ihrer traditionellen und religioͤſen Begriffe, Fremde 


in dem Lande blieben, in welchem ſie ſich aufhielten. 


Nie wuͤrde ein Jude die hiſtoriſchen Denkmale Eng⸗ 
lands zu den ſeinigen machen koͤnnen, da feine National⸗ 
Erinnerungen ganz anderen Helden, anderen Thaten 
gelten. Sie glaubten an die dereinſtige Wiederher , 
ſtellung ihres Reiches und hätten darum ſchon ein ganz 
fremdes Intereſſe; glaubten ſie aber nicht daran, ſo 
waͤren ſie bloße Deiſten, fuͤr die das Geſetz nicht zu 
ſorgen brauche. In jedem Falle, meint die Times, 
hätte man erſt die Synagogen des Landes fragen fol 
len, ob ſie die Vorrechte, mit welchen man ſie beklei⸗ 
den wolle, auch wirklich begehrten; ſchwerlich wuͤrden 
in dieſer Hinſicht die Rabbinen die Anſichten theilen, 
die einige ſogenannte juͤdiſche Philoſophen hegten. 

Vorgeſtern brach in dem Keller unter einer Cal 
viniſten⸗Kapelle, nicht weit von Smithfield bei hellem 
Tage ein Feuer aus, daß außer der Kapelle noch eine 
große Seidenmanufaktur, ein Meublesmagazin und 3 
oder 4 Wohnhaͤuſer abbrannten. Die Flammen waren 
ſo unbaͤndig, daß ſie während der groͤßeſten Wuth des 
Brandes über mehr als eine Acre Bodens bedeckten. 
Aber kein Wunder, denn es dauerte eine ganze Stunde, 
ehe Waſſer ankam, mit Ausnahme von ein Paar nichts 
fruchtenden Eimern der Nachbarn, und die Kapelle war 
ſchon in Flammen ganz eingehuͤllt, als die Gemeinde 
Spritze, die erſte von allen, ankam, und wie man ſie 
nun ſpielen laſſen wollte, fo entdeckte man, daß fie 
ganz unbrauchbar war, jo daß man fie wieder eben ſo 
ſchnell wegſchaffen mußte. Bei Nacht wuͤrde das Feuer 
in dieſem volkreichen Theil der Stadt viele Menſchen⸗ 
leben gekoſtet haben; ſo indeſſen iſt es mit einem Ver⸗ 
luſt an Eigenthum, freilich aber einem ſehr bedeuten, 
den abgegangen. Das Feuer brach um Mittag aus, 
erſt Abends um 8 Uhr wurde man ſeiner Herr. Ein 
merkwuͤrdiger Umſtand iſt der, daß die nahe St. Bar⸗ 
tholomaͤus⸗Kirche, welche dem großen Brand von Lon— 
don entging, und an 900 Jahre alt ſeyn ſoll, bei 
dieſer Gelegenheit betraͤchtlich beſchaͤdigt wurde. 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 7. Mal. — Als unſer Koͤnig am 
Aten d. auf feiner Neife durch Breda kam, ſtuͤrzte in 
einiger Entfernung vom Poſthauſe das eine Pferd; 
ſogleich liefen die Bewohner der nächfien Haͤuſer hew 


— 1626 — 


bei, und zogen den Wagen, bei lautem Ruf: Es lebe 
der Koͤnig! bis zum Poſthauſe. — Der Koͤnig wollte 


geftern Abend und der Prinz von Oranien dieſen Mots 
gen wieder von hier nach dem Haag zuruͤckkehren. 

Am Atem d. iſt die Communikation zwiſchen Audenarde 
und Grammont wieder hergeſtellt worden. Moͤge ſie 
von Dauer ſeyn, und kein Regen einen neuen Berg— 
ſturz oder Erdfall herbeifuͤhren. 

Hier angekommenen Briefen aus London vom 
Zten d. zufolge, war keine Hoffnung zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Koͤnigs mehr vorhanden. 


Fra 
Genua, vom 1. Mai. — JJ. MM. ſind vor⸗ 


geſtern in dieſer Stadt eingetroffen, wo Hoͤchſtdieſelben 


2 Monate verweilen und ſich demnaͤchſt nach Savoien 
begeben werden. — In dem hieſigen Hafen wird ein 
kleines Geſchwader, beſtehend aus 4 Fregatten und 4 
Briggs oder Korvetten, ausgeruͤſtet, das binnen weni 
gen Tagen unter Segel gehen ſoll. Die Beſtimmung 
deſſelben iſt indeſſen zur Zeit noch nicht bekannt. — 
Seit dem 20ſten d. M. liegt auch eine Tuneſiſche 
Korvette von 10 Kanonen in hieſiger Quarautaine 
und erwartet die Antwort auf Depeſchen, die fie für 
die Sardiniſche Regierung uͤberbracht hat, und die un⸗ 
verzuͤglich nach Turin geſchickt worden ſind. Es heißt, 
daß zwiſchen dem Bei von Tunis und dem dieſſeitigen 
Konſul Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſeyen, in deren 
Folge jener die Abberufung des Konſuls, zugleich aber 
neue Geſchenke verlange. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
jenes Schiff auch Depeſchen fuͤr die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung am Bord hatte, die es in einem Franzoͤſiſchen 
Hafen nicht abgeben wollte. Seit man in Toulon 
die Ankunft der Tuneſiſchen Korvette kennt, kreuzt ein 


Franzoͤſiſcher Kutter vor dieſem Hafen, um fie zu 


beobachten. 


Moldau und Wallachei. 

(Priv. Nachr.) Buchareſt, vom 30. April. — 
Durch eine neulich erlaſſene Divans-Verordnung, ſind 
fuͤr aus allen tuͤrkiſchen Provinzen kommende Indivi⸗ 
duen, welche in die Fuͤrſtenthuͤmer eintreten wollen, 
4 Contumaz⸗Plaͤtze beſtimmt und die Contumaz Zeit auf 
40 Tage feſtgeſetzt worden. 


I 


(Priv. Nachr.) Konſtantinopel, vom 23. April. 
(Durch einen franzoͤſiſchen Courier.) Endlich iſt das 
Schickſal Griechenlands entſchieden. Die Pforte hat 
namlich ſaͤmmtliche Beſchluͤſſe der Londoner Conferenzen 
genehmigt. — Die Uebergabe derſelben an die Pforte 
hatte ſich durch den Umſtand verzoͤgert, daß Herr von 
Ribeaupierre noch keine Inſtruktionen zu Abfaſſung der 
Uebergabs; Akte von feinem Hofe erhalten hatte, waͤh⸗ 
rend dem den Botſchaftern Englands und Frankreichs 
das Noͤthige zugleich mit den Protokollen zukam. — 
Morgen wird Herr von Ribeaupierre der Pforte ein 


Schreiben ſeines Monarchen zuſtellen, worin der Kai⸗ 
fer Nicolaus erklärt, daß er der tuͤrk. Regierung an 
den Kriegs-Contributionen von 10 Mill. Ducaten den 


10ten Theil, 1 Mill. Duc., nachzulaſſen ſich entſchloſ— 


ſen habe. 


Griechenland. 


In einem Artikel des Pariſer Globe über die Gries 
chiſche Angelegenheit lieſt man unter Anderem Folgen— 
des: „Ungeachtet der unguͤnſtigen Nachrichten aus 
Griechenland, welche wir von Zeit zu Zeit über Eng⸗ 
land erhalten, haben wir Urſache, zu glauben, daß der 
Zuſtand jenes Landes ſchnell zum Beſſern fortſchreitet, 
und daß der Prinz nicht, wie man uns glauben machen 
will, in ſeinen neuen Staate, alles zu organiſiren und 
erſt zu ſchaffen finden wird. Man weiß, wie ein Volk 
iſt, wenn es nach mehreren Jahrhunderten der Knecht: 
ſchaft zur Unnabhaͤngigkeit gelangt. Es kann in feine 
eigenen Angelegenheiten nicht Gewohnheiten uͤbertragen, 
die ihm mangeln, noch mit einem Male Laſter ablegen, 
die es in der Sklaverei angenommen hat. Große Feh⸗ 
ler, Ausſchweifungen aller Art, ein Geiſt der Unordnung 
und Gewaltthatigkeit und Mißtrauen gegen jede Ber 
hoͤrde, muͤſſen unvermeidlich den Augenblick ſeiner Frei 
werdung bezeichnen. Dies kann nicht anders ſeyn 
und iſt darum zu entſchuldigen; es iſt aber auch noth⸗ 
wendig, daß dieſer Stand der Diuge ein Ende nehme. 
Auf chaotiſche Verwirrung muß endlich Ordnung. fol 
gen, und es iſt ein eben fo ruhmvolles als ſchwieri— 
ges Geſchaͤft, dieſe wohlthaͤtige Umwälzung zu bewir⸗ 


ken. Man kann nicht ſagen, daß Graf Capodiſtrias 


daſſelbe in Griechenland ganz beendig habe; ein ſolches 
Werk läßt ſich nicht fo ſchnell vollbringen; man muß 
aber gerecht ſeyn und anerkennen, daß er mit Gluͤck ge⸗ 
wirkt hat, und daß das, was er gethan, den Weg zu 
dem, was noch zu thun uͤbrig iſt, geebnet hat. Grie⸗ 
chenland verdankt der Verwaltung des Grafen Capos 
diſtrias folgende Wohlthaten: 1) Iſt es ihm gelungen, 
in einem Lande, wo ſelbſt der Schatten einer Autoris 
tat unbekannt war, und wo der geringſte Klephtes mit 
der Pfeife im Munde in die National-Verſammlung 


trat und ſeinen Willen bei den Berathungen geltend 


machen wollte, eine regelmäßige Regierung zu begrüns 
den. 2) In einem Boden, wo auch noch nicht ein 
Gedanke von Finanzen Wurzel geſchlagen hatte, und 
wo es ein faktiſch feſtſtehender Grundſatz war, daß der 
National⸗Schatz demjenigen angehoͤre, der ſich deſſelben 
bemächtigen koͤnne, den Grund zum Öffentlichen Kredite 
zu legen. 3) Hat er in den Haupt⸗Ortſchaften oͤffent⸗ 
liche Schulen geſtiftet, in denen die zahlreiche Jugend 
Unterricht für beſſere Zeiten empfängt. 4) Hat er die 
Seeraͤuberei, den tiefſten Krebsſchaden Griechenlands 
und den Hauptvorwand der Feinde deſſelben, gaͤuzlich 
vernichtet. Endlich 5) hat er Europa einiges Ver⸗ 
trauen in ein Volk einzufloͤßen gewußt, das bisher defr 
ſelben ganz entbehrte, und an deſſen Organiſation auch 
ſeine beſten Freunde kaum glaubten. Dies ſind die 


— 


großen und poſitiven Dienſte, die Graf Capodiſtrias 
ſeinem Lande geleiſtet hat. Der einzige Theil ſeiner 
Verwaltung, worin ſeine Bemuͤhungen zum Theil ges 
ſcheitert find, iſt die Organtſation des Heeres. Den 
Plänen, die er in Bezug auf daſſelbe hegte, wirkten 
aber lange Zeit Umſtaͤnde entgegen, die von ſeinem 
Willen unabhangig waren, und die er um ſo ſchwerer 
überwinden konnte, als das Kriegshandwerk früher nie 
das ſeinige geweſen war. Deſſen ungeachtet gewaͤhren 
jetzt durch die thaͤtige Mitwirkung des General Tretzel 
5000 Mann regelmäßiger Truppen einen feſten Kern, 
um den ſich künftig die Streitkräfte Griechenlands reis 
hen koͤnnen. Die Mittel, durch welche der Praͤſident 
dieſe bedeutenden Verbeſſerungen bewirkt hat, waren 
von der Art, daß ſie den Charakter des Griechiſchen 
Volkes in unſeren Augen um Vieles guͤnſtiger erſchei⸗ 
nen laſſen und fuͤr ſeine Zukunft von guͤnſtiger Vorbe⸗ 
deutung ſind. Der Graf verdankt den Erfolg ſeiner 
Anſtrengungen ſeiner feſten und zugleich populären 
Verwaltung, feiner unerſchuͤtterlichen Unpartheilich⸗ 
keit und ſeiner uͤber jeden Verdacht erhabenen Recht⸗ 
lichkeit. Dieſe moraliſche Kraft war ſeine einzige 
Waffe und ſie reichte hin, die Maſſe der Nation 
um ihn zu verſammeln, die ihm unzweideutige Be⸗ 
weiſe ihrer Anhaͤnglichkeit und Verehrung gegeben 
hat. Dieſes Gewinnen des eigentlichen Volkes if 
ein ſehr bemerkenswerther Umſtand, der beweiſt, daß 
in Griechenland eine Nation vorhanden iſt, welche 
ihre Intereſſen von den ehrſuͤchtigen Plänen ihrer 
Häuptlinge wohl zu fondern weiß; auch beweiſt dieſer 


Umſtand, daß Graf Capodiſtrias im Sinne dieſer In, 


tereſſen regiert hat, denn nichts durchſchauen die Voͤl⸗ 
ker ſo leicht, und uͤber nichts iſt es ſo ſchwer, ſie zu 
taͤuſchen, als das Intereſſe, in welchem fie regiert wers 
den; zumal die Griechen, ein feines und geiſtreiches 
Volk, wie irgend ein anderes, und deſſen charakteriſti⸗ 
ſche Gabe es iſt, die wahren Beweggruͤnde einer Hands 
lung und eines Benehmens ſchnell und richtig aufzu— 
finden. Aber wenn ſich das Griechiſche Volk unter 
der Verwaltung des Grafen Copodiſtrias wohl befand, 
ſo war bei einigen Männern, welche ſeit dem Aus— 
bruch der Revolution Griechenland zu ihrem Vortheil 
ausbeuteten, und von denen einige nicht ohne Hoffnung 
waren, es einſt zu beherrſchen, das Entgegengeſetzte 
der Fall. Die Unternehmer der Seeraͤubereien, die 

eſchwender der National-Einkuͤnfte, die an Macht 

ewöhnten und die danach Strebenden, vereinigten 

ten Groll gegen die Verwaltung des Grafen, die ihre 

utereſſen verletzte und ihre Hoffnungen vereitelte, 


und ſparten nichts, um dieſelbe im Innern zu laͤhmen, 


king, nach außen hin zu verläumden. Um ſich Wich⸗ 
keit zu geben, ruͤhmte fi dieſe Partei, von Eng⸗ 
nd unterſtutzt zu werden, und nannte ſich auch die 
ugliſche Parthei. Die Namen Church, Dawkins, 
Maurocordata, und der Eifer, mit dem die Verlaͤum⸗ 
ungen dieſer Parthei noch ganz neuerlich in England 
aufgenommen worden find, würden dieſem angeblichen 
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Schutze Wahrſcheinlichkeit verleihen, wenn man einem 
Verdachte der Art den mindeſten Raum geben duͤrfte. 
Wie dem auch ſey, die Bemuͤhungen dieſer Parthei 
ſcheiterten an der feſten und nationalen Verwaltung 
des Praͤſidenten, und ſeitdem die laut ausgeſprochenen 
Geſinnungen des Prinzen Leopold und der edle Ent: 
ſchluß des Grafen Capodiſtrias, ſeinem Vaterlande auch 
ferner zu dienen, die Hoffnungen vernichtet haben, 
welche dieſelbe bei der Ernennung des neuen Souve— 
rains faßte, liegt ſie in den letzten Zuͤgen und wird 
ſich allem Anſchein nach nicht wieder erheben.“ Aus 
dieſer Schilderung des jetzigen Zuſtandes Griechenlands 
ſchließt der Globe, daß ſich fuͤr die Zukunft des neuen 
Staates, ſowohl von Seiten des Volkes, als von Sei⸗ 
ten des von den Maͤchten auserſehenen Fuͤrſten, gluͤck⸗ 
liche Erwartungen hegen ließen. Hinſichtlich der von 
den drei Mächten zu garantirenden Anleihe für Grie— 
chenland wuͤnſcht das genannte Blatt, daß die Art die, 
fer Garantie durch beſondere Stipulationen näher ber 
ſtimmt werden moͤge, weil ſonſt das Anlehen nur un⸗ 
ter ſehr unguͤnſtigen Bedingungen fuͤr Griechenland 
zu Stande kommen wuͤrde. . 

Der Courier de la Grece vom 27. März enthaͤlt 
nachſtehende Botſchaft des Präfidenten von Griechen⸗ 
land an die Finanz-Commiſſion: „Der Herr Ritter 
Eynard giebt Griechenland unaufhoͤrlich Beweiſe der 
großmuͤthigen Theilnahme, die er dieſem Lande ſchenkt. 
Sie wiſſen, meine Herren, daß er uns von ſeinem 
eignen Gelde 700,000 Fr. vorgeſchoſſen hat. Er war 
Inhaber von griechiſchen Fonds für 30,000 Pfd. St. 
Er hat ſie, mit einem Gewinn von 204,860 Fr. ver⸗ 
kauft, die ihm eigen gehoͤren, indem er auf ſeine Ge⸗ 
fahr und Riſiko Griechenland im Augenblicke der groͤß⸗ 
ten Noth betraͤchtliche Vorſchuͤſſe gemacht hat, und die 
oben erwähnten 30,000 Pfd. St. für feine Garantie 
in Haͤnden hatte. — Dieſe 204,860 Fr. werden Grie⸗ 
chenland geſchenkt. Hr. Eynard behaͤlt davon 104,860 Fr. 
auf Abſchlag der 700,000 Fr., die er uns geliefert, 
und ſchickt uns in Baarem 100,000 Fr., die wir fo’ 
eben empfangen haben. — Dieſes Geſchenk iſt an Ber 
dingungen geknuͤpft. Durch fein aͤmtliches Schreiben 
vom 2. Januar giebt er die Verwendung an, die wir 
davon machen ſollen. Er wuͤnſcht vor Allem, daß der 
Ackerbau ermuntert werde, und zu dieſem Ende beſtimmt 
er 25,000 Fr. für die Errichtung einer Muſter⸗Meierei. 
— um dieſen Wunſch zu. erfüllen, haben wir Hrn. 
Paläolog aufgefordert, uns einen Ueberſchlag der Aus⸗ 
gaben vorzulegen, welcher die Fortſetzung der Arbeiten, 
die er zu Tyrinth unternommen hat, ſo wie die Her⸗ 
ſtellung der erforderlichen Gebaͤude erheiſchen werden. 
— Wir uͤbermachen Ihnen beiliegend ſeinen Bericht 
und Ueberſchlag. Wir genehmigen den, dieſem Berichte 
beiliegenden Plan, und ermaͤchtigen Sie, die obge⸗ 
dachte Summe zu ſeiner Verfuͤgung zu halten, ſich 
aber Rechnung uͤber die Summen legen zu laſſen, die 
Sie ihm allmählig von dieſem Gelde einhaͤndigen wer⸗ 
den. — Wir legen hier ein Schreiben für den Com⸗ 


mandanten des Alexander Newsky bei, welche bie vier 


Faͤſſer mit den 100,000 Fr. von dem Hrn. Ritter 


Eynard enthalten. — Wir werden Ihnen weiterhin 


Befehle hinſichtlich des übrigen Theils dieſer Summe 


geben, welche gewiſſenhaft nach den Abſichten dieſes 
edlen hochherzigen Philhellenen verwendet werden ſoll. 
Nauplia, den Eten März 1830. Der Praͤſident: 
J. A. Capodiſtrias. Der Staatsſeeretalr: N. Spiliadis.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Vera-Cruz, vom 26. Februar. — Unſere jetzige 
Regierung, die beſte, deren ſich Mexiko ſeit langer Zeit 
zu erfreuen hatte, wird neuerdings durch Gaͤhrungen 
bedroht. Zu ihrem Sturze ſoll Santa Ana, der ſchein— 
bar zuruͤckgezogen auf ſeinem 3 Meilen von hier liegen— 
den Gute lebt, im Geheimen mitwirken. 

Es iſt im Vorſchlage, vom Handel im Innern des 
Landes die Unterthanen aller Laͤnder auszuſchließen, die 
nicht mit Mexiko in Handelsverhaͤltniſſen ſtaͤnden. Wie 
man glaubt, wird hiermit auf die Nord-Amerikaner 
gezielt, auch ſoll dieſer Vorſchlag in Folge des neueſten 
Verfahrens nordamerikaniſcher diplomatiſcher Agenten, 
und eines Planes, ſich in Beſitz der Provinz Tejas zu 
ſetzen, gemacht worden ſeyn. Wenigſtens ſind an die 
Chefs der verſchiedenen Departements Befehle ergangen, 
die Zahl der unter ihrem Bereich wohnenden Buͤrger 
der Vereinigten Staaten anzugeben; hier in Vera— 
Cruz ſind letztere oͤffentlich und foͤrmlich aufgefordert 
worden, ſich zu melden, oder im entgegengeſetzten Falle 
einer Strafe gewaͤrtig zu ſeyn. Man ſprach hier ſo— 
gar von Vertheidigungs-Anſtalten an den Graͤnzen, 
angeblich, um die genannte Provinz gegen einen Eins 
fall von Seiten der Vereinigten Staaten zu ſchuͤtzen. 


5 
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Die Quotidienne erzaͤhlt den Pariſern folgende 
Neuigkeit aus Berlin: „Es, giebt — ſagt ſie — da— 
ſelbſt vier große Wintergaͤrten, wo man den Schein 
eines ewigen Sommers erhaͤlt. Es ſind dies ſehr große 
Orangeriehaͤuſer, welche von außen geheizt werden, und 
wo man zwiſchen den Gewaͤchſen und Blumen beider 
Hemiſphaͤren, die Früchte des Suͤdens, Orangen und 
Ananas ſchimmern ſieht. Daſelbſt findet man gedeckte 
Tiſche mit Erfriſchungen aller Art; alle mögliche Jour— 
nale und Broſchuͤren find ausgelegt. Ein Orcheſter 
läßt ſich hoͤren, ein Dichter, ein Vorleſer, ein Profeſ— 
ſor — ja bisweilen ſpielt man ſogar Komoͤdte in die⸗ 
fen romantiſchen Raͤumen. Jeden Abend find dieſe 
Gärten zauberiſch erleuchtet, Auch giebt es Orangerie 
fäle mit Billards, andere geſonderte fir die Damen, 
die ſich durch den Tabacksrauch belaͤſtigt ſinden. Des 
Morgens ſind dieſe kuͤnſtliche Gaͤrten von Greiſen be— 
ſucht, die daſelbſt den Kaffee einnehmen und die Er⸗ 
zeugniſſe der neuen Literatur kennen lernen. Abends 
ſind ſie der Sammelplatz der beſten Geſellſchaft. 


— — — — 


völligen Wolkenbruͤchen entleerten. 
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(Schade daß der Correſpondent der Quotidienne die 


Straßen und Hausnummern, wo dieſe Paradieſe lie: 


gen, nicht näher bezeichnet hat.) 
> PR 


Aus Minden wird unterm Yten d. M. gemeldet: 
Anfangs dieſes Monats zogen ſich von allen Seiten 
ſchwere Gewitterwolken zuſammen, welche ſich überall 
mit ſtarkem Regen, an verſchiedenen Orten aber mit 
Dies war an der 
Seite der Bergkette der Porta zwiſchen Bergkirchen 
und Rothenuffeln der Fall, wo indeſſen kein bedeuten— 
der Schaden erwuchs. Dagegen drängten ſich bei dem 
benachbarten Badeort Eilſen die gegen einander ſtehen— 
den Gewitter zuſammen, und ein heftiger Wolkenbruch 
feste in einem Augenblick das ganze Thal unter Map 
fer, fo daß dies bis hoch in die Säle der Brunnen 
gebäude ſtand. Ein Muͤller und ein Bauer mit fe 
nem Pferde ertranken, und 5 Bruͤcken, worunter ſelbſt 
die ſteinerne bei Verlen, wurden fortgeriſſen. 
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Todes Anzeige. 0 
Verwandten, Freunden und Bekannten zeigen wer 
tief gebeugt den am Löten Mai a. c. Abends 6%, Uhr 
erfolgten Tod unſers guten und theuern Onkels, des 
Propſt zu St. Anton, Joſeph Illgner, ergebenſt an. 


Derſelbe endete in einem Alter von 58 Jahren 6 Mor. 
naten, nach 33jaͤhriger Amtsthaͤtigkeit bei dem Kloſter 
und der Kirche des Eliſabethiner-Convents, an den 


Folgen einer Waſſerſucht fein irrdiſches fo thatenreiches 
Leben. — Wer den Verblichenen kannte, wird unſerer 
hoͤchſten Trauer und Betruͤbniß Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Breslau den 16. Mai 1830. 


—— ——— tm. - — 


Theater Anzeige. 

Montag den 17ten, mit verftärktem Orcheſtet: 
Don Juan. Unter der Direetion des neu eng 
girten Muſik- Directors Herrn Seidel mann 
Romantiſche Oper in 2 Akten, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen. Muſik von W. A. Mozart. Herr 
Wanderer, k. k. Hof⸗Opernſaͤnger von Wien, 
Don Octavio, als Gaſt. 

Dienſtag den 18ten: Pfeffer» Nöfel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Romantiſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch-Pfeiffek. 
Die neuen Decorationen vom Decorateur Her 
Weyhwach. Die Coſtumes nen; der große Matſch 
dazu componirt von Herrn Fuhrmann. 


Die zuruͤckgebliebenen nahen Anverwandten 


— 


Mittwoch den 19ten, zum erſtenmale: Delva, die 


Waiſe aus Rußland. Melodrama in 2 Alten, 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Angety. Muſik 
von C. Blum. Vorher, Raphael. Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von Laſtellt. 


Beilage 


ee 
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Beilage zu No. 114. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
150. 2 Vom 17. May 1830. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten FuͤrſtenthumsLandſchaft find 
pro Termino Johannis c. zur Einzahlung der Pfands 
bdriefsZinſen, der Zifte und 22ſte Juny, und zu deren 
Auszahlung an die Pfandbriefs-Inhaber der 23 ſte, 
Zäſte und 25ſte Juny c., fo wie der letztgenannte Tag 
zum Kaſſenſchluß feſtgeſetzt. 

Frankenſtein den 13. May 1830. 

Muͤnſterberg ⸗Glatziſche Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗ Direction. 

E. J. v. Wentzky. 

An -M e tei den. 
Es ſollen am 24ſten May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße, die zum Nachlaſſe des Privat-Actuarii Gottlieb 
Bartſch gehoͤrigen Effecten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Blech, 


Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, ſo wie in einigen 
Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 15ten May 1830. 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Auetion. 
Es ſoll am 19ten und 21ſten May c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in dem Haufe Nro. 3. am Chriſtophori-Kirchſtege, das 
zur Verlaſſenſchaft des Schloſſermeiſter Derlitzky, ge⸗ 
hoͤrige Schloſſer-Handwerkzeug, fo wie die verſchiedenen 
Eiſen- und Stahl-Vorraͤthe, an den Meiſtbietenden, 
gegen baare Zahlung in Courant, verſteigert werden. 
Breslau den 15ten May 1830. 
j Auctions Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Elin cicht ung einer Aufſtellung 
verkäuflicher Schaaf boͤcke und Mütter hieſelbſt. 


Von mehreren der achtbarſten Herrn Grundbeſitzer dazu aufgefordert: 


beabſichtigt en unterzeichnete Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, eine Aufſtellung verfäufliher Schaafboͤcke und Mütter 
zu veranſtalten. 
Dte Unternehmer ſchmeichlen ſich eines günftigen Erfolges dieſes Vorhabens, weil dadurch denen Herrn 
Schäferey⸗Beſitzern, welche mit der Veredlung ihrer Heerden ſo weit vorgeſchritten find, um Schaaſvieh zur 
eredlung anderer Heerden verkaufen zu koͤnnen, Gelegenheit wird, ihre Schaafboͤcke und Mütter dem kauflu⸗ 
ſtigen Publico, auf eine, dem Letzteren in vieler Hinſicht bequemere Art zur Schau zu ſtellen; indem es für 
die Herren Käufer doch angenehm ſeyn muß, mit einer Reiſe nach der Hauptſtadt das Gejchäft des Einkaufs 
von Schaafbocken verbinden, und ſich die bei den ſchlechten Fruͤhjahrs Wegen oft fo beſchwerlichen Reiſen in 
die einzelnen Schäfereien erſparen zu konnen. { 
Welcher Vorzug iſt es nicht auch für die Herrn Käufer, auf einem Platze Schaafboͤcke und Mütter aus 
mehreren Schäfereien gleichzeitig zu ſehn, wodurch es dem geuͤbten Auge ſelbſt nur möglich wird, das Werth⸗ 
zerhaͤltniß ganzer Heerden und einzelner Thiere richtig aufzufinden, die Vortheile und Annehmlichkeiten, welche 
dieſe Einrichtung für die Herren Schaafzüchter hat, find fo vielfach und liegen fo am Tage, daß wir glauben, 
uns jeder fernern Auffuͤhrung derſelben enthalten zu koͤnnen. 
Die Einrichtung, welche wir zu treffen beabſichtigen, iſt nun folgende: 
§. 1. Jeder Schaafzuͤchter, welcher den Verkauf feiner Schaafboͤcke oder Muͤtter hieſelbſt in Breslau, 
unter unſere Aufſicht zu ſtellen wuͤnſcht, hat mindeſtens drei Tage vor der Ankunft der Thiere 


5 s ' 
eigen wei, hieſelbſt uns davon zu benachrichtigen und gleichzeitig zu erklären: 


er von der 


Einrichtung 1.) wie viel Schaafboͤcke oder Muͤtter derſelbe uns ſenden will. 
Werne 2.) ob derſelbe einen eigenen Menſchen der jedoch, hinſichtlich der Stallordnung und der Vorzei⸗ 
dach Ei gung der Thiere an die Käufer, fih den Anordnungen unferes Beamten ($ 5.) unterordnen 
Abreß⸗ muß, zur Wartung ſeiner Staͤhre und Muͤtter hierher ſende, oder die Verpflegung durch 
Aaktau mn, uns beſorgt wiſſen will. 
eigen hat. 3.) ob der Eigenthuͤmer das Futter für feine Staͤhre und Schaafe in natura liefern, oder ung 


nach den § 7. angegebenen Saͤtzen bezahlen will. 
4.) wie lange ungefähr die nicht verkauften Staͤhre hieſelbſt ſtehen bleiben ſollen, die wir uͤbrigens 
kuͤnftig alljaͤhrlich vom 1ſten Maͤrz bis zum Wollmarkt anzunehmen uns einrichten werden, 


* 


— 
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Was bei . 2. Mit denen hierher zum Verkauf zu ſtellenden Staͤhren, muß ein des Schreibens und Leſens kun⸗ 

21 5 7 diger Menſch geſandt werden, welcher die Schaafboͤcke uͤbergiebt, wobei erforderlich iſt: 

in bedachten 1.) daß uns ein Atteſt der Kreis, PoligeirBehsrde behändigt wird, aus dem ſich erweiſt, daß weder 

. au dem Ort aus welchem die Stähre und Schaafe ſind, noch den angraͤnzenden Doͤrfern die 
Schaafpocken oder die Raͤude grajfiren. 5 = 

2.) daß der Eigenthuͤmer ſchriftlich verſichert, wie ſeine Heerde von der Klauenſeuche, Traber oder 
andern erblichen Krankheiten frei iſt, und gewiſſenhaft verſichert, daß dieſe Krankheiten entwe⸗ 
der noch nie, oder ſich wenigſtens ſeit den letzten drei Jahren nicht mehr in der Heerde gezeigt 
haben, und daß er ſich dieſerhalb ſeder Unterſuchung und jedem Anſpruch unterwirft, die der 
Käufer feiner Staͤhre oder Mutterſchaafe an ihn zu machen, veranlaßt und geſetzlich berechtigt 
werden duͤrfte. g 

3.) daß der Eigenthuͤmer nach dem am Schluſſe beigefügten Schema ein von ihm vollzogenes ge⸗ 
naues Verzeichniß der Staͤhre, mit Beiſetzung des mit Buchſtaben und Zahlen geſchriebenen 
Preiſes und der Bemerkung der ihnen in den Hoͤrnern oder Ohren beſonders gemachten Zeichen, 
in duplo mitſendet, wovon ein Exemplar bei unſerer Kanzlei verwahrt, das andere dem Aus⸗ 
fteller von uns unterzeichnet zuruͤck gegeben wird, nachdem in die erſte Columnen die laufende 
No. eingetragen worden iſt, die die Boͤcke und Schaafe hier erhalten haben. Wer uns dieſe 
Atteſte und Nachweiſungen zuzuſenden unterlaͤßt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn feine 
Staͤhre oder Schaafe von uns zuruͤckgewieſen werden. e 
$.. 3. Da dieſe Einrichtung, von welcher wir nur eine kleine Entſchaͤdigung für unſere Bemühungen zu 

ung der Ads machen beabſichtigen, nur zum Zweck hat, auf die ſchnellere Veredlung der Schaafheerden durch 


ſchloſſenem wird, 
Verkaufe. wenn ſie uns Staͤhre ſenden, beſtimmen zu wollen, ob ſie vielleicht wegen einer vorurtheilsfreien 


Ort angegeben werden ſoll, aus welchem ſie ſind. a 
Bezeichnung §. 4. Jedem zum Verkauf hierher geſandten Stäpte wird eine laufende No. gegeben und dieſe 
der Thiere. auf eine Platte die ihm im Horn befeſtiget oder auf ein Taͤfelchen welches mit Darmſaite ihm um 


Wartung der $. 5. Fuͤr die Wartung und Pflege der Thiere werden wir ſorgen, indem wir einen ſoltden 
Thiere oem Wirthſchaftsbeamten, der Kenntniß von der Schaafzucht hat, anſtellen werden, um ſowohl die 
he: Futterung der Thiere zu beaufſichtigen, als den Käufern fie vorzuzeigen und welcher daher fo lange 
s der Tag währt, den Stall nicht verlaſſen darf. Eben jo werden wir zur Futterung die noͤthigen 
Schaͤfer annehmen. N | 

3 Krank- $.6. Nach Ausweis ber unten folgenden Zuſicherung des Koͤnigl. Ober» Tier Arztes Herrn 
eitsfälen Grüll hat derſelbe für den Fall, daß ein Stuͤck des uns anvertrauten Schaafviehes krank werden 
der Thiere ſollte, deſſen ärztliche Behandlung uͤbernommen, welches dann ſofort in einen beſondern Stall ge 

bracht werden wird, auch hat ſich derſelbe verpflichtet, dieſe Anſtalt täglich einmal zu beſuchen. 
Nicht anſteckende Krankheiten, die einer Hilfe erfordern, als aͤußerliche Beſchaͤdigungen, die hoffent⸗ 
lich nicht vorkommen werden, ſollen von dem Thierarzt Herrn Guerin fuͤr unſere Rechnung behan⸗ 
delt werden, wenn jedoch ein Thier den Keim innerer Krankheit hierher gebracht hat, die hier aus 
brechen, ſo wird es dem Eigenthuͤmer anheimgeſtellt werden, das Thier zurückzunehmen oder fuͤr 
ſeine Rechnung ärztlich zu behandeln oder ſeiner Natur zu uͤberlaſſen. Herr Thierarzt Guerin 

wird dieſe Anſtalt täglich zweimal beſuchen. - 
Futterung F. 7. Die Fütterung der Thiere ſoll in gutem Hafer und Heu beſtehen, und wird fuͤr dieſe erſte 
und Koſten Aufſtellung täglich pro Stück mit 2Y, Sgr. verguͤtigt, wofür „„ Me. Hafer und 2 Pfd. gutes Heu und 
derſelben. 2 Pfd. Stroh jedem Stuͤck täglich verabreicht werden wird, jo wie das erforderliche gute Brunnwaſſer 
Stallung- . 8. Fir geraume und geſunde Stallungen haben wir Sorge getragen, und zwar auf der Wall⸗ 
Straße Neo, 14 im Garten. Stall⸗Utenſtlien find für unſere Rechnung zweckmaͤßig beſorgt, und 
wird namentlich darauf geſehen, daß, beſonders die Schaafboͤcke nur in kleinen Abtheilungen ftehen, 

wodurch behindert werden ſoll, daß ſie ſich durch Stoßen Schaden zufügen. 

$. 9. Um zu vermeiden, daß blos Schauluſtige die Schaafbdoͤcke oder Mutter in Augenſchein 


nehmen, ohne irgend ein wahres Intereſſe an der Sache zu nehmen, und dadurch die Thiere mehr. 


als der Zweck ihrer Zuſammenſtellung es erfordert, beunruhigen, und andererſeits die Koſten der Be⸗ 
ſoldung derjenigen Perſonen, die zur Vorzeigung der Staͤhre und Mütter bezahlt werden, aufzubringen, 10 


u 


muß Jeder, der die Thiere in Augenſchein nehmen will, gegen Erlegung von 10 Sgr. pro Perſon Einlaß 


SSS 
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Karten holen laſſen, welche bei uns im alten Rathhauſe zu loͤſen find, die an den Beamten oder Schöͤfer, die den 
Schaafſtall beaufſichtigen, abgegeben werden, dagegen erhalten dieſe weiter kein Douceurs für die Vorzeigung. 


Wer Schaafboͤcke oder Staͤhre zum 


Verkauf an uns geſandt hat, hat natuͤrlich freien Zutritt. 


$. 10. um die Koſten, welche uns die Stallung ꝛc. macht, erſtattet zu erhalten, bedingen wir uns 
fuͤr dies Jahr von den Herrn Schaafzuͤchtern die uns mit ihrem Zutrauen beehren, und denen wir 
durch dieſe Anſtalt Gelegenheit geben, Schaafboͤcke oder Mütter zu verkaufen, fünf pCt. vom Erlös, 
wir hoffen fur das naͤchſte Jahr, wenn wir die durch dieſes Geſchaͤft auflaufenden Koſten werden 
beſſer uͤberſehen Finnen, eine billigere Courtage berechnen zu koͤnnen. 

Schließlich bemerken wird noch, wie wir bemuͤht ſeyn werden, dieſe Einrichtung von Jahr zu Jahr 


zu verbeſſern und die ſich zeigenden 


Maͤngel abzuſtellen. 


Dankbar werden wir erkennen, wenn die 


bochverehrten Herrn Gutsbeſitzer und Schaafzuͤchter uns mit ihren Rathſchlaͤgen unterſtuͤtzen wollen, 
um dieſe Einrichtung jo gemeinnuͤtzig und vortheilha,t als möglich fuͤr die Provinz einzurichten. 


Breslan im May 1830. 


Anfrage: und Adreß Bureau im alten Rathhauſe. 


E * 


e i 


chen i 


V 5 
de? von Unterzetchnetem dem Adreß-Biüſreau zu Breslau zum Verkauf überfandten Schaafboͤcke und Muͤtter. 
—— —— — 


Vom Adreß Buͤreau einzu: 


tragenden laufende Nummer. Alter der; 


ſelben. 


Verkaufs- 
Preiß. 


Der Staͤhre. Der Muͤtter. 


Beſchreibung der Zeichen, die 
der Bock oder das Schaaf mit 


Beſondere Bemerkungen. 
hierher bringt. 


—— nz 


Vorſtehend bezeichnete Schaafboͤcke (Schafe) nebſt dem Kreispolizeilichen GeſundheitsAtteſt und dem At⸗ 
teſt, daß in der Heerde, aus welcher dieſe Thiere ſind, (nie ſeit 3 Jahren) weder die Traber noch Klauen⸗ 
Krankheit n 15 ich unter heutigem Dato dem Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau überfandt, 

. de 


(Name des Eigenthuͤmers). 


Sehr gern bin ich bereit, bey ſich ereignenden Krankheitsfaͤllen unter dem allhier vom Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau zum Verkauf aufgeftellten Schaafvieh die obere Leitung und Anordnung des Verfahrens zur 
Hebung derſelben zu ubernehmen; der Thierarzt Guerin will dagegen die ſpecielle Behandlung derſelben in 


eichten Fällen auf ſich nehmen. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
» Mittwoch den 19ten May Abends halb 7 Uhr. 
Votzeigung des von Herrn ic. Wentzel geſchenkten 
Nobili ſchen Multiplicators. Herr Profeſſor Dr. 
Fiſcher theilt einige chemiſche Bemerkungen mit. 


Sohnittwaaren- Auction. 
Von Montag den r7ten May an Vor- und 


Nachmittags, werde ich Olilauer-Strasse im. 


Gasthofe zum blauen Hirsch, ein mir zuge- 
sendetes Lager von seidenen und balbseide- 
nen Zeugen, englischen und Dresdner Lein- 


Wanden, Bastards, breiten Merinos, Nan- 


ins, Satinets und Hosenzeugen, Westen, 
Srossen Umschlage- und Halstüchern, dop- 
Pel-long-Shawls, einigen grossen Teppichen 
U s. W. versteigern. Da der Inhaber dieser 
Sachen wo möglich nicht gern Etwas zurück- 
kehmen möchte, so wird hoffentlich wohl- 
keil zu kaufen seyn. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


J. Guerin, Thierarzt. 


Gruͤll, Koͤnigl. Oberthierarzt. 


Bücher - Versteigerung. 
Den 24. May nimmt meine 46ste Bücher- 
Auction, Albrechts-Strasse No. 22, ihren 
Anfang, in welcher ausser der von dem 
Dr. Schneider in Posen nachgelassenen 
Sammlung guter medicinischer Sachen noch 
eine Menge Werke aus fast allen Fächern 
der Wissenschaften vorkommen, worüber 
das gedruckte Verzeichniss, welches bei 

mir zu haben ist, das Nähere besagt. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Meubels⸗Auction von Zuckerkiſten und Dir 
ken⸗ und Kirſchbaumholz. 

Freitag den 21ſten d. M. früh um 9 Uhr bis 12 
Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und folgenden 
Tag werde ich auf der Ohlauer-Straße No. 32 hinter 
dem Zuckerrohr, beſtehend in Schreib, Serretairs, 
Kleider und Glas⸗Schranken, Sopha, Stühle, Tiſche, 
Komoden und Bettſtellen gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern. f 

Lerner, Auctions ⸗Commiſſarius. 


= 


EUREN, 


Dienſtag als den 18. May und folgende“ Tage, fruͤh . 


um 9 Uhr Mittags 2 Uhr und folgende Tage, werde 
ich in der Eliſabeth⸗Straße No. 4 das Tuchwaarenlager 
des verſtorbenen Kaufmann Quakulinsky großen 
Theils in Reſten öffentlich verſteigern. Freitags als 
den 21. May kommt einiges Meublement und Hand: 
lunge utenſilien und div. Hausrath mit vor. Wozu 
ein kaufluſtiges Publikum einladet 
Samuel er coneeſſ. N, 
au t i 

Es ſollen einige Schränke zu Paz, Mae Spiegel, 
1 Ladentiſch, 1 großer Arbeitstiſch ꝛe. alles noch neu 
und geſchmackvoll, ſo wie Huͤte, Hauben, Blumen 
und andere Putzwaaren, Dienſtag als den 18. May 
d. J. von Vormittags 9 Uhr an, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau am Ringe im alten Rathhauſe. 


500 Stuͤck Schaafe, beſtehend in 200 Stuͤck zur 
Zucht ganz brauchbaren Muͤtter und 300 Stuͤck 
Schoͤpſen von 1 bis 4 Jahren, hat das Dom. Mahlen 
Tr. Kr. zu billigen Preiſen zu verkaufen. Wollproben 
davon wird das Wohlloͤbl. Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
zu Breslau auf Verlangen vorzeigen. v. Schulze. 

Zu verkaufen. 

Beränderungshalber iſt eine ganz vollſtaͤndige Stu⸗ 
ben⸗Einrichtung, beſtehend in beinahe noch neuen und 
modernen Meubles, bald zu verkaufen. Das Naͤhere 
in der Uhrenhandlung der Gebruͤder Bernhard, Re 
ſcheſtraße neben dem goldnen Schwerdt. 

Verkaufs- Anzeige. 

Zwei Stück sehr dauerhaft gearbeitete kupferne 
Branndweinblasen von 256 Quart und 209 Quart 
Preuss. Maass nebst Helmen, stehen zum Ver- 
kauf Schweidnitzer-Strasse No. 11. 

Ein moderner Staats-Wagen auch zum reifen brauch 
bar, iſt veraͤnderungswegen für den billigen Preis von 
125 Rthlr. zu verkaufen. Und zu erfragen beim Kut— 
ſcher Friedrich Lepke, Ohlauer⸗Straße No. 77. 

Wein 20 1,6 

Auf dem Dom. Glogau bei Schweidnitz ſtehen 
60 Stuͤck gemäſtetes Schaafvieh zum Verkauf. 
des F. W. Ruͤckertſchen Meubles-Magazins, Alt, 
birſſer⸗Straße Nro. 10. an der Mar. Magd. Kirche, 
beſtehend in Meubles aller Art, Spiegel und Spiegel- 


Glaͤſer in verſchiedenen Größen, Herren- und Damen- 


Toiletten, Luſtres, Girandols und Candelabres, Tiſch— 


und Wand ⸗Uhren in brongenen Geſtellen und Gemaͤl— 


de⸗Einfaſſungen, Wiener Flügel, franz. Tapeten und 
Porzellan, engl. Glas Waaren, Mahagony-Holz in 
Bohlen und Fourniere. Kaufluſtige koͤnnen auf ſehr 
billige Preiſe Rechnung machen. 
Verkaufs Anzeige. 
In Rogau am Berge iſt eine tragende Eſelin zu 


verkaufen. 


e Beipadtäde 
Montag den 24ſten May d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſoll auf der Humerei No. 43. eine Treppe hoch, die 
Jagd auf der Feldmark, des Dominii Cattern, geiſtli⸗ 
chen Antheils, auf drei hintereinander folgende Jahre, 
von Johanny d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige werden hierzu eingeladen. 

ge 
Man zweifelt daran, daß ich meine Erbſcholtiſey zu 
Mlietſch, Nimptſchſchen Kreiſes, verkaufen will. — 
Abdruͤcken will ich ſie mir nur nicht laſſen, da ich 
einen Preis ſtelle, der ſich mit meinem Gewiſſen und 
der Qualité des Guts vertraͤgt. 0 

F. v. Helmei ch. 


Bücher Anzeige 


Veranlaßt durch den Ankauf einer Bibliothek von 


circa 6000 Bänden 


bin ich geſonnen, das Verzeichniß derſelben drucken zu 
laſſen. Die reſp. Herren Buͤcherfreunde ze, welche 
dieſes Verzeichniß unentgeltlich und portofrei zugeſendet 
zu haben wuͤnſchen, erſuche ich, mir Ihre geehrten 
Adreſſen ſchriflich oder muͤndlich gefaͤlligſt wiſſen laſſen 


zu wollen. 
C. W. Boͤhm, 


Antiquar in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 28. 
Minerals Brunnen > Anzeige 


von 1850er Schöpfung 

habe ich direct von den Quellen die erſten Sendun⸗ 
gen von Selter, Geilnauer, Eger, Marienbader und 
Oberſalz-Brunn, fo wie Saidſchuͤtzer- und Puͤllnauer 
Bitterwaſſer bereits empfangen, welche zu den dillig⸗ 


ſten Preiſen empfiehlt. 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau Stockgaſſe Nro. 1. 
Kleeſaamen-Offerte. 


Rother und weißer Kleeſgamen, fo wie beſtens ger 
reinigter rother Kleeſaamen-Abgang, franz, Luzerne, 
Knoͤrich und e ö billigſt zu haben, bei 


Fr. Keitſch, 
in Bren Stockgaſſe No. 1. 
Handlungs Veränderung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich meine Spe⸗ 
cerey⸗Handlung en detail verkaͤuflich abgetreten habe. 


— Für das mir in dieſem Geſchaͤft bisher guͤtigſt ge⸗ 


ſchenkte Vertrauen, ſtatte ich meinen herzlichſten Dank 
ab und bitte, insbeſondere meine auswaͤrtigen Geſchaͤfts⸗ 
freunde, um freundſchaftliche Fortdauer beehrender Auf⸗ 
traͤge auf Waaren aller Art in Parthien. 
Breslau den 15ten März 1830. 
B. A. Fuhrmann, 
Mathias Straße im blauen Haufe. 


ET Et RT 

Bei F. E. C. Ceuckart in Breslau iſt fo eben 
erſchienen: 5 5 

Leichte Orgelvorſpiele 
zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienſt, von 
Adolph Heſſe, Organiſt an der erſten lutheri— 

ſchen Hauptkirche St. Eliſabeth in Breslau. 

248 W. Pr. 20 Sgr. 

Dieſes neue Heft, der mit Recht ſo geſchaͤtzten Ors 
gelſachen unſers ehrenwerthen Heſſe, enthält 7 Praͤ⸗ 
ludien, 1 fugirtes Choralvorſpiel und einen variirten 
Choral; die Praͤludien ſind aus verſchiedenen Tonarten, 
jedes hat ſeinen eigenen Charakter und ſind nicht ſchwer 
auszuführen, deshalb eignen fie ſich hauptſaͤchlich zum 
Gebrauch beim oͤffentlichen Gottesdienſte. Papier und 
Ausſtattung find dieſes Werks würdig und laſſen nichts 
zu wuͤnſchen übrig. 

Ferner iſt kuͤrzlich von demſelben Verfaſſer erfchienen: 

Premier Quatuor pour 2 Violons, Alto et 
Violoncelle. op. 23. 1 Rthir, 


Atera riſche Anzeige⸗ 

So eben erſchien und iſt in G. P. Aderholz 
Buch⸗ und Muſikhandlung in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

„Theoretiſch-praktiſche Aweiſung zu der Kunſt, 
die Butter, ſo wie die beſten und be⸗ 
kannteſten Arten von Kaͤſe aller Laͤn⸗ 

der, zu fabriciren. 
Nath dem Franzoͤſiſchen der Herren, Anderſon, 
Twamley, Desmarets, Chaptal, Villeneuve, 
Huͤzard und einigen anderen Agronomen. Mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet von 
Dr. Sigism. Fr. Hermbſtaͤdt, 
Geheimer Rath, Ritter ꝛc. Akademiker und Profeſſor 
an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Univerſitaͤt zu Berlin. 
gr. Svo. Mit 5 Kupfert. Sauber geheftet 1%, Thlr. 
(Berlin, 1830. Verlag der Buchhandlung von C. 
F. A melang.) 

Wie wichtig auch für die Landwirthſchaft die Berei⸗ 
tung der Butter und des Kaͤſes iſt, ſo moͤchte doch 
wohl noch immer nicht alle die Aufmerkſamkeit darauf 
verwendet worden ſeyn, um den Vortheil daraus zu 
ziehen, den ſie eigentlich gewaͤhren koͤnnte; auch duͤrfte 
es noch ſehr wenig Schriften geben, in denen man 
genuͤgende Belehrung darüber findet. Es war daher 
gewiß ein ſehr verdienſtliches Unternehmen, das in 
Frankreich über dieſen Gegenſtand unlaͤngſt erſchienene 
und dort ſo uͤberaus guͤnſtig aufgenommene Werk ins 
Deutſche zu uͤbertragen. Es wird darin nicht allein 
der große Nutzen gut angelegter Molkereien klar dar⸗ 
than, ſondern auch die zweckmaͤßigſte Einrichtung der— 
ſelben, ſo wie die erforderlichen Vorrichtungen und 
Geraͤthſchaften ausfuͤhrlich beſchrieben, die noch uͤberdieß 
durch die beigefügten Kupfertafeln aufs beſte veran⸗ 
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ſchaulicht find. Die vorliegende Ueberſetzung erhält 
dadurch noch einen beſondern Werth, daß ſie von einem 
Manne ausgefuhrt iſt, dem die landwirthſchaftliche Lis 
teratur ſchon ſo manchen gehaltvollen Beitrag verdankt, 
und daß er dieſelbe mit ſchaͤtzbaren, nach eigenen Er— 
fahrungen gemachten Bemerkungen und Zuſaͤtzen be⸗ 
gleitet hat, namentlich hinſichts der Bereitung mehre⸗ 
rer ins und ausländifcher Kaͤſearten. Jedem Landwirth 
muß daher dieſes nuͤtzliche Buch eine hoͤchſt willkommene 
Erſcheinung ſeyn, uud ſelbſt die Hausfrau in der Stadt, 
wo Butter und Kaͤſe fo unentbehrliche Beduͤrfniſſe find, 
wird manche wichtige Lehre darin finden und es mit 
großem Intereſſe leſen. 
Literariſche Anzeige. 

Bei G. Bethge in Berlin iſt erſchienen und in 
G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Des deutſchen Sprachmeiſters 

| kurzer Unterricht, 
ſich auf die leichteſte Art eine ſchoͤne Handſchrift, eine 
richtige Wortſchreibung und einen klaren Gedanfen- 
Ausdruck anzueignen, nebſt Interpunktion, Titulatur, 
Muſtern von Briefen und Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtzen aller 
Art, als: Kauf-, Mieth⸗, Pacht,, Bau- und 
Lehr⸗Kontrakte, Teſtamente, Schenkungs⸗ 
briefe, Schuldſcheine, Vollmachten, Ceffio 
nen, Verzichtleiſtungen, Reverſen, Depoſi⸗ 
ten- und Mortifikationsſcheine, Quittungen, 
Zeugniſſe, Rechnungen ꝛc., ingleichen Verdeut— 
ſchung fremder und vieler anderer im taͤg⸗ 
lichen Leben vorkommenden Woͤrter. Von 
J. M. Moſer. Mit einem kalligraphiſchen Muſter⸗ 

blatte. Preis: 20 Sgr. 

Mehrere ähnliche Werke werden zwar genugſam auf 
unſerm Buͤchermarkte ausgeboten, aber fle verrathen. zu 
ſehr die Spekulation auf Buͤchermacherei, als daß ſich 
nicht auch andere um den Preis bewerben ſollten. Re— 
ferent muß denſelben unbedingt dieſem Sprachmei— 
ſter zu erkennen, der das Beduͤrfniß aus dem rechten 
Geſichtspunkte gefaßt und das vollkommen geleiſtet hat, 
was die Worte des Titels verſprechen. 


Brunnen Anzeige. 

Von diesjähriger Füllung erhielt: Eger Franzens⸗ 
brunnen, Sprudel und Salzquelle; Maria-Kreuzbrun— 
nen; Ober⸗Salzbrunnen; Puͤllnaer und Saidſchͤͤtzer 
Bittetwaſſer, und empfiehlt billigſt 

C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 
A n ze g e. 

Auftraͤge auf lakirte 

— 9 1 — „ 

Thuͤr⸗ und Klingelſchilder, 
Grabmal-Platten und dergl. koͤnnen wir, da wir 
beſondere Einrichtungen getroffen haben, äußerſt 
ſchnell u. in ealligraphiſcher Hinſicht vorzuͤg 'ich ausführen, 

Guͤnther et Muͤller, 
am Ringe No. 48. 


* 
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Handlungs-Etabliſſement 2 

am Ringe Nro. 18. im Haufe der; 

Frau Kaufmann Roͤhlicke. a 

An heutigem Tage habe ich auf hieſigem Platze & 
eine 


Ausſchnitt⸗ und Mode-Waaren-, 4 
Leinwand⸗- und Tafelzeughandlung 


7 
f unter der Firma: 
* 


Heinr. Aug. Kiepert 
eröffnet. 
Mit dieſer oͤffentlichen Anzeige verbinde ich die 
Abſicht, mich dem Wohlwollen Derjenigen zu ; 
4. empfehlen, die ſich geneigt fühlen, zum Aufbluͤ⸗ 
hen meines neuen Geſchaͤfts das Ihrige durch 
47 guͤtigen Zuſpruch und durch weitere Empfehlung; 
4. meiner ergebenſten Dienfte beizutragen. 4. 
Daß ich ſtets eifrigſt bemuͤht ſeyn werde, den 
3 Wuͤnſchen aller, die mich mit ihrem Vertrauen 
beehren, völlig zu entſprechen, hoffe ich am beſten 
durch die That zu beweiſen, indem durch per⸗ 
ſoͤnlichen Einkauf von der Leipziger Meffe 
das Neueſte und Vorzuͤglichſte verbunden 


555 aller Billigkeit bereits erhalten habe. 


Ich erlaube mir die Bemerkung, hinzuzufuͤgen, 
daß ich mich aller Anpreiſungen dieſer Artikel 
nebſt Angabe der Preiſe enthalte, ich laſſe mich 
mehr von dem Grundſatze leiten, daß aͤchte, 
gute und billige Waare ſich von ſelbſt empfiehlt. 
Genaue Kenntniß beider Brauchen, verbunden 
mit einem ſehr reichhaltigen Waaren⸗Lager, ſetzen 
mich in den Stand, die mir werdenden geſchäͤtz 
ten Aufträge, ſowohl hinſichtlich der Preiſe als 
auch der reellen und prompten Bedienung, zur 
gaͤnzlichen Zufriedenheit auszufuͤhren. 

Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe No. 18. 
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** 5 1 * 
* Mineral-Brunnen-Anzeige *„* 
von 1830er Füllung, 
empfiehlt Selter -, Geilnauer⸗, Fachinger-, Mariens 
bader:, Kreuz- und Ferdinands, Eger⸗, Franzens⸗ 
Salzquelle und Sprudel Brunn; Ober-Salzbrunn, 
Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer und Pillnaer Bitterwaſſer, 
von der kraͤftigſten Fuͤllung, zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Looſen „ Offerte. 

Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 61ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 18ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich Hier 
ſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


Seidene Herrenhuͤte neueſter Form, 
welche ſehr leicht und waſſerdicht ſind, werden zu 1 
Rthlr. — 1 Kthlr. 10 Sgr. — 1 Fthlr. 20 Sgr. 
2 Kthlr. und 2 Rthlr. 25 Sgr. das Stück verkauft bei 


i Huͤbner et Sohn 
am Ringe No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke Ecke. 
1 

Ganz ergebenſt zeige ich an: Daß von meinem Hand⸗ 
buche über das Zuſchneiden aller Arten weiblicher Klei⸗ 
dungsſtuͤcke eine neue vermehrte und verbeſſerte Auflage 
mit 55 Abbildungen erſchienen iſt. Die veraͤnderten 
Moden, wie auch der Umſtand, daß die letzte Auflage 
meines Handbuches ganz vergriffen war, find die Vers 
anlaſſung zur Erſcheinung dieſer neuen Auflage, welche 
die neuſten Regeln und Fagons enthält. Durch den 
mehrmaligen unrechtmaͤßigen Nachdruck meines Hand: 
buches bin ich genoͤthigt, die Nachricht für gewiffe 
Perſonen beizufügen, daß ich Anſtalten getroffen habe, 
dieſen Betrug zu verhindern. — Gewiſſe Perſonen 
mögen ſich hiermit gewarnt ſeyn laſſen, wenn ſie nicht 
mit der ganzen Strenge der, den Betrug des Nach- 
druckes betreffenden Geſetze, beſtraft ſeyn wollen. Auf 
rechtmaͤßige Art zu beziehen iſt mein Handbuch für den 
Preis von 1 Rthlr. 5 Sgr. in Breslau bei Madame 
Wentzel, Ohlauer⸗Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 71. 
dem Kloſter der barmherzigen Brüder gegenüber. 
Montag, den 17ten May 1830. 

Pauliene Weife, geb. Zettau. 


neige 


Wollzuͤchen⸗Leinwand und Drillich, wie 


auch Segelleinwand zu Zelter empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preis. 
Wilhelm Regner, 


in der goldnen Krone am Ringe. 


A: n. e d g e. 

Tauf,, Confirmations und zu ſehr vielen andern feier, 
lichen Gelegenheiten ſich eignende Denkmünzen erhielten 
wir fo eben in Gold, Siber und brauner Bronce nnd 
verkaufen ſolche ſehr wohlfeil. . 

Hübner et Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
Die Decatier : Anitalt 
des 

Moritz L. Steinauer in Breslan 

Kupferſchmiedeſtraße No. 38. in den 7 Sternen, 
empfiehlt ſich zum Decatiren von Tuch, Drap de Da- 
mes, Circassienne, Casimir, wie auch zertrennte 
Tuch⸗Roͤcke und anderer wollenen Waaren, zu den bil 
ligſten Preiſen und prompter Bedienung. 

Ein Handlungs- xehrling 
wird geſucht. Das Nähere Schmiedebruͤcke No. 49 


4 


Grobgeſchnittener 


Domingo ⸗Canaſter, 
ein kräftiger und angenehmer Rauchtaback; loſe 
das Pfd. 5 Sgr., vom Viertelpfunde an. 

Da dieſer Tabak ſeit unſerer letzten Annoce ſtark 
begehrt wird — ſo haben wir dem Herrn Kaufmann 
H. F. Cuny, äußere Ohlauerſtraße Nro. 47., eine 
Parthie zum Verkauf in verſiegelten Beu⸗ 


teln uͤbergeben. 
Tabak „Fabrik 


von Krug und Hertzog, 
ö Schmiedebruͤcke No. 59. 


Zu den wohlfeilſten Preiſen 
verkaufen alle Arten vorzüglicher Alkoholemeter, Sacha⸗ 
tometer, Aracometer, Aracometer-Beſtecke, Thermometer, 
Barometer, Bier-, Branntwein- und Lutterprober von 


J. C. Greiner senior et Comp. 
i Bann 
Huͤbner et Sohn, 
in der Berliner Lackirfabrik⸗ und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 


Niederlage am Ringe Nro. 43 ohnweit der 
5 Schmiedebruͤcke. f 


8 F 
Engliſch plattirte Steigbuͤgel, Candaren, Trenſen 
Sporen, Chabraken, Reit: und Fahrpeitſchen, erhielten 
wir in groͤßter Auswahl und empfehlen ſolche zu ganz 
beſonders wohlfeilen Preiſen. 

Huͤbner et Sohn 

Ringe No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


— — — — — m 
Kleine achte Schwarzwalder Wand— 
Uhren, 
ſo wie eine vorzüglich ſchoͤne Auswahl 
Silberne Stobwaſſerſche⸗ 
| . Müller: Dofen, 
theils einfach, theils mit ſehr ſchoͤnen Perlmut⸗Ver⸗ 
Rerungen und Gemälden, erhielten und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. in der Berliner Lakir⸗ 
Fabrick und Eiſenguß⸗Waaren⸗ Niederlage ohnweit 
der Schmiedebräde. 


Schwein Aus ſchieben. 
Heute als den 17. May wird im ſchwarzen Bär 
in Popelwitz ein Schweinausſchieben ſtatt finden, wozu 
hoͤftichſt einladet 5 Lange 


E 


und aͤchte 


Bekanntmachung von Knochenmehl 
als Duͤngungsmittel. 

Von meinem nach dem in England angewandten 
Verfahren (mit chemiſchen Prozeß) fabrizirten Knochens 
mehl als Duͤngungsmittel, habe ich dem Kaufmann 
M. A. Hillmann in Breslau ein Commiſſions, Lager 
übergeben, und empfehle ſolches allen Dominien- Ader; 
und Garten- Beſitzern ganz ergebenſt. 

Die Tonne von circa 4 Ctr. koſtet in Breslau 
7 Rthlr. 10 Sgr. Anwendungs Zettel werden unent; 
geldlich ertheilt. Liegnitz den 11. May 1830. 

5 Fri em el, 

Der Verkauf dieſes Knochenmehls, erfolgt in meiner 
Tuchhandlung Ohlauer-Straße No. 12. und empfehle 
ſolches zur guͤtigen Abnahme ergebenſt. 

Breslau den 17. May 1830. 

5 M. A. Hillmann. 

Geſuchter Hauslehrer. 5 

Es wird zu einer Herrſchaft aufs Land ein Haus⸗ 
lehrer geſucht, welchen dieſelbe vorher zu ſehen wuͤnſcht 
und ſich daher waͤhrend des bevorſtehenden Wollemarkts 
in Breslau wegen näherer Auskunft an den Agent 
Büttner & Sohn auf der Diſchofsgaſſe perſoͤnlich 
melden wollen. 

Re leg el eg ee j 

Daß ich einen ganz gedeckten Wagen auf 4 Federn 
haͤngend, den 20ſten dieſes ganz leer nach Berlin 
ſchicke, mache ich hiermit bekannt. Demjenigen, dem 
es gefällig iſt mitzureiſen, kann ſich wegen des Nähe 
ren bei mir erkundigen. 

Aron Frankfurter, Reuſche⸗Straße No. 51. 


Zu vermiethen find Term. Johannis in der Nähe 
des Sandthores par terre 5 Stuben, 1 Kabinet und 
Zubehör a 80 Rthlr., dgl. 2te Etage 6 Stuben und 
Zubehör a 120 Kthlr. (letztere find auch getheilt zu 
haben), Schuhbruͤcke iſte Etage 3 Stuben, 1 Kabinet 
und Zubehör A 150 Rthlr., Kupferſchmiedeſtraße 2te 
Etage 2 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör A 50 Rtlr. 
Ferner eine Fleiſcher Gelegenheit a 50 Rthlr. — 
Ohlauerſtraße eine Uhrmacher-Gelegenheit für 72 Rtlr., 
dg. eine Seiler oder Tiſchlergelegenheit für 50 Refr,, 
eine Schmiedegelegenheit in hieſiger Vorſtadt fuͤr 
48 Ahle. — Eine Bierbrauerei nebſt Ausſchank — 
verſchiedene andere Wohnungen, Handlungs-Gele⸗— 
genheiten und Keller, jo wie meublirte Zimmer 
zum bevorſtehenden Wollmarft, ingleichen Som; 
merlogis und einige Wohn ungen auf dem Lande, 
weiſet nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 

r EEE TEE: 
Zum Woll markt 

ſind mehrere Quartiere zu vermiethen. — Anfrage⸗ 

und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Anftändige am Bluͤcherplatze im Haufe No. 18. ber 
legene Logis ſind fuͤr die Dauer des bevorſtehenden 
Wollmarkts zur Miethung abzulaſſen und das Weitere 
im Gewoͤlbe zu erfahren. . 


DZ U U [U U 


———— — 


— 
* 


Verlangt werden fofort zu beziehen 2 Zim⸗ 
mer mit oder ohne Meubles nebſt Stallung auf vier 
Pferde, nicht zu entfernt vom Karlsplatze. — Zum 
Term. Johanni 5 Zimmer nebſt Bedientengelaß in der 
Naͤhe des Nikolaithores; ferner mehrere Quartiere von 
3 bis 4 Stuben A 100 bis 150 Rthlr., einige von 
2 Stuben, 1 Kabinet und Zubehoͤr a 50 bis 70 Rtlr. 
und kleinere von 20 bis 30 Rthlr. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zum Wollmarkt 


ſind zu finden: Logis, Remiſen zur Wolle und 


geraͤumige Stallung, Carlsſtraße No. 30. 


Ange ko mme ne Fremde. 

Am ısten: In 3 Bergen: Hr. Sau, Juſtizrath, 
von Liegnitz. — In der goldnen Gans: Hr. Baron 
v. Sehrt, von Schilkowitz; Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz. 
— Im goldnen Schwerdt: 
von Magdeburg; Hr. Koch, Kaufmann, von Berlin. — Im 


Hr. Schreiber, Kaufmann, 


N Adler: Hr. Nehler, Gerichts Seeretair, von 
15 6 80 Or. Goldberg, Kreis Wundarzt, von Wanſen; 
r. v. Oheimb, von Neudorff; Hr. onezkowski, aus Po⸗ 
len. — In 2 goldnen L wen: ‚Se uber, Kaufmann, 
von Neiſſe. — Im blauen ir: „Fichtner, Amts 
rath, vou Wohlau. — In der A Krone: Herr 
Wolff, Lieutenant, von Strehlen. — Im Privat: Logis: 
Hr. v. Kiriakow, aus Rußland, 1 No. 35 Hr. Fi⸗ 
ſcher, Maler, von Wien, r o. 223 Hr. Hoff⸗ 
mann, Kaufmann, am Ringe No. 

Am sten: In der old nen Gans; Hr. u von 
Mettich, von Silbitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Güttler, Kaufmann, von Gottesberg. — Im weißen 
Adler: Hr. Theden, Ober⸗ Laudecgerichterath⸗ von Rate 
bor; Hr. Rackocki, Outebefiger, von r Hr. v. We⸗ 
gierski, a. d. G. H. Poſen. Im weißen Storch: 
Hr. Becker, Adminifratorr von Bertholdsdorff. I m 
dot hen Haus: r. Hahn, Kaufmann, von Berlin. — 
In der Neiſſer ö : Hr. Horn, Forſt⸗Candidat, 
von Neiſſe. — Im Privat⸗ Logis: Hr. v. Giegroth, 
von Gaffron, Scheitniger⸗Gaſſe Nr. 31; Hr, Dr. Sittenfeld, 
von Grottkau, Reuſcheſtraße No. — Hr. Nitſchke, Referen⸗ 
darius, von Reiſſe, Ritterplatz No. 4. 


Wechsel-, Geld- un d Effeaten- Course i in Breslau vom 15. . May 1830. 


Pr. Courant. 


Briefe | Geld 


142%, 
a Vista | 1— 
4 W. — 
2 Mon. 
3 Non. 


Wechsel- Course’ 
Amsterdam in Cour. 


3 fur 1 Hi. Sterl. 6.29% 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. — 
heipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103%, 
Dilllov9 N. Zahl. 
Augsburg 2 Mon. 
Wien in 20 Ar. a Vista 

g 2 Mon. — 
a Vista | 9914, 
2 Non. — 


103 % 


Doo 


Geld- ug 


Hollünd. Rand-Ducaten — — 
Haiserl. Ducalen — 
Friedrichsd’or 

Poln. Courant 


6 


Getreide-Preis in Couraut. 
Hoͤch ſter: 


Preuss. Hugl. Anleihe von 1818. 


| Dito Gerechtigkeit dillo . 


Wiener Einl. Scheine 
HDilto Metall. Obligationen . 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 


Neue Warschauer Pfandbr, . 


(Preuß. Maaß.) 


2 


Effecten - Course. 
Staats- Schuld- Soeine 


Ditto ditio von 1822. 
Danziger Stadt- Oblig. in Mir. 
Churmärkische dill o 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 


je" ar 


sea 
on 
* 


[un 


Holländ. Kans et Certificate » 


Ditio Bank- Aciien 

Schles. Efundbr. von 1000 Rıhl. 
Ditto dito 500 RA.. 
Ditto dito 100 H. 


Polnische Partial- Oblig. .. » 
Disconto . 


nne 


7a 
5 
4 
4 
4 
4 
4 


Breslau den Löten May 1830. 
Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Nthlr. 24 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 19 Sgr. pf. — 1 RNehlr. 14 Sgr. „ Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. 5 pf. — 1 NH 6 Sgr.. Pf. 
Gerſte 1 Ather. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 NH. 3 Sgr. 6 pf. — 1 Nr „ Sgr. 6 Pf. 
Hafer s Rthle. 26 Sgr. Pf. — Fthlr. 25 Se. 6 Pf. — + Kthlr 25 Sgr. „Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch 
Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern in haben. 
Kuniſch. 


